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Ordensniederlaſſungen in Oberſchleſien.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt ſowohl
den Kultusminiſter Herrn v. Studt gegen unſere
Darſtellung ſeines Verhaltens den katholiſchen Ordens
niederlaſſungen in Oberſchleſten gegenüber wie auch
die Franziskaner gegen die Behauptung, daß ſie anti
deutſche Tendenzen unterſtützen, in Schutz. Uns
intereſſiert an dieſer weitſchweifigen Entſchuldigungs
epiſtel, die keinerlei Tatſachenmaterial zur Entlaſtung,
ſondern nur ſubjektive Auffaſſung und Zukunftshoſf
nungen enthält, nur eine Bemerkung Das offtziöſe
Organ gibt nämlich unumwunden zu, daß der Ein
zug der Franziskaner ſ. Zt. in Oberſchleſien
direkt von der preußiſchen Regierung ver
an laßt worden ſſt, weil ſie von ihnen „ein Gegen
gewicht“ gegen die „vom nationaldeutſchen Stand
punkt aus nicht einwandfreie Tätigkeit der Saleſianer
in dem galiziſchen Grenzort Oswitcim erwartete. Daß
dieſe auf die Tätigkeit der Franziskaner, welche nun
mehr bereits über fünf Jahre in Oberſchleſten domili
zieren, geſetzte Erwartung ſich erfüllt hätte, wagt auch
die „Nordd. Allg. Zig. nicht zu behaupten denn
das von ihr zugunſten der Franziekaner angeführte
Moment, daß ſie von den nati olniſchen Ultras
als „hakatiſtiſche Preußen in leidung“ bechsokt

zeichnet worden, iſt denn doch ein ſehr negativer Be
weis. Jedenfalls iſt durch das offiziöſe Organ mit

offiziell beſtätigt worden,
Franziskaner nach Oberſchleſten hineingerufen hat. Die
Maſſeneinwanderung katholiſcher Ordensbrüder nach
dem Rheinland, über die die „Köln. Ztg.“ wieder
holt recht intereſſante Angaben gemacht hat, hat das
Zentrum dann wohl ebenfalls der hochherzigen Jni
tiative des Herrn v. Studt zu danken?

Die klerikale „Schleſ. Volksztg. breitet natür
lich ſchützend ihren Schild über den ſchmählich ver
leumdeten Kultusminiſter. Der Fall der Saleſtaner
beweiſe eben ſchreibt das Blatt „wie recht Herr
v. Studt hatte, Ordensniederlaſſungen in Oberſchleſten
zuzulaſſen, deren Tätigkeit er nötigenfalls kontrollieren
kann, und die die deutſchen Untertanen verhindern,

über die Grenze zu den Saleſignern zu
gehen.“

Das iſt ja eben der große Jrrtum, in dem ſich das
Zentrum und die Regierung befinden, wenn ſie an
nehmen, daß die Tätigkeit der Franziskaner tatſächlich
das gewünſchte „Gegengewicht“ gegen die Saleſtaner
hergeſtellt habe. Die Polen laſſen ſich nicht im min
deſten abhalten, den Lockrufen der Saleſtaner zu folgen,
wofür gerade das jüngſte Vorkommnis in Oswiecim
einen klaſſiſchen Beweis liefert. Die Polen haben
eben zu den Saleſtanern, die ihnen, wie die Schleſ.
Volksztg. ſelber mit Bedauern zugibt, durch die Ver
öffentlichung von Gebetserhörungen“ mehr
zu bieten haben als die Franziskaner, ein größeres
Zutrauen als zu den ſich der hohen Protektion des
proteſtantiſchen preußiſchen Kultusminiſters erfreuenden
Ordensbrüdern. Hat im übrigen Herr v. Studt eine
ganz ſichere Garantie dafür, daß die Franziskaner,
wenn ſie ſehen, wie ſehr ſie den Saleſianern gegen
über bei der polniſchen Bevölkerung ins Hintertreffen
geraten, nicht ebenfalls deren Spuren folgen

Der Einzug des neuen Regenten
in Braunſchweig.

Der neue Regent von Braunſchweig
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg Schwerin
und ſeine Gemahlin haben am Mittwoch nachmittag
ihren Einzug in die feſtlich geſchmückte
Stadt Braunſchweig gehalten. Schon in
Helmſtedt hatte Stagtsmintſter Dr. von
Otto das im Sonderzug eingetroffene Herzogepaar
mit einer Anſprache begrüßt, in der er zunächſt
dem tiefſten Danke für die Uebernahme der Regent
ſchaft Ausdruck gab und das hohe Paar beim Ueber
ſchreiten der braunſchweigiſchen Grenze willkommen
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hieß. Redner ſprach die Ueberzengung aus, daß es
dem Herzog mit Gottes Hilfe gelingen werde, dem
Lande Heil und Segen zu bringen, und ſchloß mit
den Worten, daß das Land Braunſchweig dem herzog
lichen Paare eine zweite Heimat werden möge. Der
Herzog dankte für den freundlichen Empfang und
ſprach die Hoffnung aus, daß er die Regierung zum
Segen des Landes führen werde.

Jn Braunſchweig hatten am FriedrichWilhelms
Platz die ſtädtiſchen Behörden und die Ehrenjungfrauen

Aufſtellung genommen. Oberbürgermeiſter Rete
meyer hielt eine Anſprache an das Herzogspaar.
Der Herzog dankte für die freundlichen Begrußungs
worte und den warmen Empfang der Reſidenzſtadt,
die ihn und ſeine Gemahlin aufrichtig erfreut hätten,
doppelt erfreut, weil ihnen der nicht leichten Herzens
angetretene Einzugsweg damit weſentlich leichter ge
macht worden ſei. Der Herzog bat den Oberbürger
meiſter, der Stadt und ihren Bürgern ſeinen und der
Herzogin wärmſten Dank auszuſprechen. Hierauf
bewegte ſtch der Zug nach dem Schloſſe, wo zunächſt
Empfang des geſamten aktiven Hofſtaates
ſtattfand. Sodann wurden die Mitglieder des
Staats miniſteriums zur Vollziehung des
Patents über den Regierungsantritt
empfangen Hierauf wurden die Mitglieder
des Landtags vom Herzogspaar im Thronſaale
begrützt, wobei der Landtagspraäſident, Gehamer Juſtiz
rat Semler, das Regentenpaar im Namen des Land

s begrüßte. De xwiderte mitc C C
worte
er zum Wohle des Landes rechtfertigen werde.

Um 5 Uhr verſammelten ſich der Regentſchaftsrat
und die Mitglieder des Landtages, die Spitzen der
Behörden uſw. im Ballſaal, wo die letzteren dem
Regenten vorgeſtellt wurden. Um 5 Uhr be
gann die Galatafel zu 126 Gedecken. Um
8 Uhr nahm die Feſtvor ſtellung im Hof
theater ihren Anfang. Zur Aufführung gelangte
der dritte Akt von Wagners „Meiſterſinger von
Nürnberg. Der Regent und ſeine Gemahlin
wurden mit Fanfaren empfangen. Oberbürgermeiſter
Retemeyer hielt eins kurze Anſprache, die in ein be
geiſtert aufgenommenes Hoch auf den Regenten und
ſeine Gemahlin ausklang. Das zahlreiche Publikum
bereitete nach Schluß der Vorſtellung dem fürſtlichen
Paare bei ſeiner Abfahrt lebhafte Ovationen. Die
Stadt iſt reich illuminiert.

Die amtlichen „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ ver
öffentlichen an Mittwoch das Regierungsantritts
patent des Herzogs Johann Albrecht. Dasſelbe
Blatt veröffentlicht einen aus Anlaß des Regierungs
antrittes des Herzogs Johann Albrecht von letzterem
bekanntgegebenen Amneſtieerlaß.
e Bl

Aus Ruüßland.
Die Duma lehnte in ihrer Sitzung am Dienstag

zwei von dem Juſtizminiſterium eingebrachte Geſeß
entwürfe ab. Der eine betraf Maßnahmen zur Ver
hütung der Entweichung von Gefangenen aus ven
Gefängniſſen, der andere die Genehmigung des
proviſoriſchen Geſetzes vom 31. Auguſt 1906 über
die Verſchärfung von Strafen für die Verbreitung
von regierungsfeindlichen Lehren in der Armee und
über die Verweiſung aller ſolcher Fälle an die
Militärgerichte anſtatt an die Zivilgerichte. Der
militäriſche Generalſtaatsanwalt und der Gehilfe des
Juſtizminiſters drangen auf die Genehmigung des
Geſetzes vom 31. Auguſt, indem ſie die Gefahr dar
legten, welche die Propaganda in der Armee für das
ganze Land in ſich ſchließe. Der Berichterſtatter der
Kommiſſton, Kusmin Karajeff, erkannte durchaus die
Notwendigkeit an, die Armee vor dem verderblichen
Einfluſſe der Revolution zu ſchützen, drückte aber
Zweifel über die Zweckmäßigkeit einer Verſchärfung
der Strafen aus und erhob Cinſpruch gegen das
Mißtrauen gegen die Zivilgerichte. Um 6 Uhr wurde
die Sitzung aufgehoben. Abends fand eine Sitzung

grüßte. Der Herz wider t Dankes voluttonären
für das ihm entgegengebrachte Vertrauen, das

zur Beratung von Finanzfragen untergeordneter Be
deutung ſtatt.

Die geiſtlichen Duma Mitglieder, von
denen der Metropolit Antonius im Namen des
Synods den Austritt aus den oppoſitionellen Duma
fraktionen, ſowie überhaupt den Verzicht auf jegliche
oppoſttionelle Betätigung forderte, haben dem Metro

fünf Prieſter, auf die ſich der Ukas bezog, lehnten es
entſchieden ab, dem Anſinnen des Synods Folge zu
leiſten

Die terroriſtiſchen Untaten mehren ſich
wieder in bedenklichſter Weiſe. Jn Twer tktöteten
am Dienstag bewaffnete Verbrecher in einer Straße
am hellen Tage einen Bezirksaufſeher, zwei Schutz
leute und eine Zivilperſon. Einer der Verbrecher
wurde verhaftet. Jn Moskau wurde am
Dienstag in den Tramwaywerkſtätten auf einen
Ingenieur namens Krebs ein Anſchlag verübt, der
tödlich verlief.

Ueber die Ermordung des Grafen
Kayſerking werden aus Riga folgende Einzelheiten
gemeldet: Der Graf wurde nachts auf ſeinem Gute
von 8 bewaffneten Männern überfallen, aus dem
Bette geriſſen, gemißhandelt und mit Kolbenſchlägen
getötet. Die Leiche wurde völlig unkenntlich gemacht.
Die Dienerſchaft war vorher gebunden und geknebelt
worden ſo daß dem Grafen keine Hilfe gebracht
werden konnte. Graf Kayſerling war den Re

die Bauern geleitet hatte.
Jn Finnland wird die neue Volksvertretung

vor wichtige geſetzgeberiſche Aufgaben geſtellt. Aus
Helſingfors wird berichtet: Der Senat beſchloß
der kaiſerlichen Genehmigung eine Vorlage zu unter
breiten, wonach beim Landtag beantragt werden ſoll,
aus den Einkünften Finnlands dem Reichsſchatz 20
Millionen finnländiſche Mark als Erfordernis für
militäriſche Zwecke in den Jahren 1906 und
1907 anzuweiſen. Der Landtag beſchloß, daß
alle Reden des Talmann im Landtage in den zwei
Sprachen des Landes gehalten und daß die Schluß
folgerungen aus den ſchwediſchen Reden in die ſinn

ländiſche Sprache überſetzt werden müſſen. Die

Dolmetſcher verlangen. Ein Pachtgeſetz wurde
beim Landtage eingebracht. Jn dieſem werden als
kürzeſte Friſt einer Pachtung 25 Jahre feſtgeſetzt.
Ferner wird eine bedeutende Erhöhung der dem Be
bauer des Landes für Verbeſſerungen zu leiſtenden
Entſchädigung beantragt. Die große Kommiſſion
des Landtages, vie mit den wichtigſten Arbeiten
dieſer Körperſchaft betraut iſt, zählt unter ihren 60
Mitgliedern vier weibliche. Ihrer Parteiſtellung nach
gehören 23 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen, 19
der altfinniſchen, 7 der ſchwediſchen, 7 der jungfinni ſchen
Partei und 3 der ggrariſchen Vereinigung an. Zur
Vorſitzenden der Petitionskommiſſionwurde
ein weibliches Mitglied des Landtages, Frau
Hagmann, gewählt.

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Der deutſche Block

im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
leider nicht zuſtande gekommen. Einer parlamen
tariſchen Korreſpondenz zufolge haben ſich nur die
deutſche Volkspartei und die deutſche Agrarpartei unter
dem Namen Deutſchnatioraler Verband fuſtoniert und
einen aus vier Mitgliedern beſtehenden Vorſtand
gewählt. Dieſe Vereinigung zählt der Neuen Freien
Preſſe zufolge 51 Mitglieder und wird im Zu
ſammenſchluß mit den Deutſchradikalen (früher
nannten dieſe ſich „Freialldeutſche“), die einen
ſelbftändigen Verband bilden atrbelten. Die
veutſche Fortſchrittspartei wird nach vem
ſelben Blatte einen felbſtändigen Klub büden.

Luxemburg. Die Erbfolge in Luxemburg
ſoll geſetzlich feſt geregelt werden. Jn der Kammer
brachte am Dienstag Staatsminiſter Eyſchen einen

politan ſchriftlich ihre Antwort zugehen laſſen. Die

e

DHeputierten der ſchwediſchen Bevölkerung können



haftum

Geſetzentwurf über ein Familienſtatut des
Großherzogs Wilhelm vom 16. April ein.
Das Statut beſtimmt, daß dem Großherzog inErmangelung eines männlichen Erben ſeine erſt
geborene Tochter, Prinzeſſin Marie Adelheid,
und nächſt ihr ihr Mannesſtamm nächzu-
folgen hat. Während der Minderjährigkeit der
Prinzeſſin ſoll die Gemahlin des jetzigen Großherzogs
die Regentſchaft und Vormundſchaft führen. Jm
Falle des Ablebens der erſtgeborenen Tochter ohne
Hinterlaſſung einer Nachkommenſchaft ſind die anderen
Töchter des Großherzogs in gleicher Weiſe nach
Primogeniturrecht zur Erbfolge berufen.

Frankreich. Die Unter zeichnung des
franzsſiſ ch- japaniſchen Abkommens dürfteeiner Sitten zufolge am Donnerstag abend

oder Freitag vormittag erfolgen. Man glaubt, daß
Miniſter Pichon, der am Freitag die Interpellation

über die Haltung Frankreichs auf der Haager
Konferenz beantworten wird, auch die Hauptſtücke des
franzöſtſch japaniſchen Abkommens mitteilen werde.

Präſident Fallières wird, wie der „Petit
Pariſien“ berichtet, ſich entweder vor oder nach ſeiner
Reiſe nach Chriſtiania nach Stockholm begeben, um
den Beſuch zu erwidern, welchen König Oskar ihm
im vorigen Jahre abgeſtattet hat. Der Aus
ſtand der franzöſiſchen Seeleute dauert
fort, die Hoffnung des Miniſters Thomſon auf
baldige Beendigung des Streiks ſcheint illuſoriſch
geweſen zu ſein. Jn Bordeaurx haben die ein
geſchriebenen Seeleute beſchloſſen, den Ausſtand bis
zur völligen Befriedigung aller ihrer Forderungen
fortzuſetzen. Jn Cherbourg haben die Mann
ſchaften der Leichterſchiffe, die für die trans
atlantiſchen Poſtdampfer das Umladen beſorgen, be
ſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. Auf Anſuchen
des Marineminiſters hat der Präſident der Compagnie
Transatlantige, Roux, um die Beendigung des Aus
ſtandes der eingeſchriebenen Seeleute zu erleichtern,

die gegen die Schiffsoffiziere verfügten
Entlaſſungen zuürückgenom men und die Offt-
ziere aufgefordert, an Bord zurückzukehren und ihren
Dienſt zu verſehen. Streikexzeſſe ſind am
Mittwoch morgen in Marſeille vorgekommen.
Dort ereigneten ſich mehrere heftige Zuſammenſtöße
in der Markthalle, in welcher die Fiſchhändler in der
Stadt ihre Cinkäufe machen. Die Streikenden be
ſchädigten mehrere mit Fiſchen gefüllte Käſten. Die
Polizei ſchritt ein die Markthalle wurde geſchloſſenund wird von der Polizei bewacht. a Ver

fanden tat eSchweden. Der Geſandrente uſtanr des

Königs von Schweden hat ſich inſoweit gebeſſert,
daß König Oskar am Mittwoch vorläufig wieder die
Regierung übernommen hat.

Marokko. Jn Marokko quälen ſich die Diplo
maten in Tanger damit ab, brockenweiſe die in der
Algecirasakte vorgeſehenen Reformen einzuführen. Als
zweiter dem jüngſt gewählten franzöſiſchen Jngenieur
für öffentliche Arbeiten beizuordnender Jngenieur wurde
ein Spanier in der Dienstagsſitzung des diplomatiſchen
Korps gewählt. Der engliſche Konſul White
iſt zum Vertreter des Konſularkorps für
die Beaufſichtigung der Zölle ernannt worden.

Die Anarchie im Sultanat läßt ſich freilich
damit nicht eindämmen. Es geht gar wunderlich zu
im ſcherifiſchen Reiche. Dem Londoner „Daily Tele
graph“ wird aus Tanger gemeldet, eine Abteilung
Bewaffneter, die von Glaua im Atlasgebirge kamen,
ſei nach Marrakeſch eingedrungen, habe dort Perſonen,

die wegen der Ermordung des Dr. Mauchamp ge
fangen gehalten wurden, befreit und ſie zum Sultan
nach Fez gebracht; der Vorgang zeige die günſtige
Geſinnung jener Eingeborenen für den Sultan.

Abeſſinien. Das franzöſiſche Eiſenbahn
unternehmen in Abeſſinien rentiert ſich nicht.
Nach einer Meldung des „Temps“ hat die fran
zöſiſſche Geſellſchaft der Abeſſiniſchen
Eiſenbahnen Konkurs angemeldet, weil ſie
außer Stande iſt, den letzten Obligationskupon ein
zulöſen. Um das Fiasko zu verſchleiern, meldet
„Agence Havas“, daß alle Maßnahmen getroffen
ſeien, um den Betrieb der ſchon gebauten Strecke der
Aethiopiſchen Eiſenbahn zu ſichern und die Bahnlinie
bis Addis Abeba fertigzuſtellen. Die franzöſiſche
Regierung und der Negus Menelik ſind über dieſe
Angelegenheit in vollem Einvernehmen

Japan. Die diplomatiſche Behandlung
der japaniſch amerikaniſchen Streitig-
keiten ſagt gewiſſen chauviniſtiſchen Elementen in
Japan nicht zu. Aus Tokio meldet das „Reuterſche
Bureau“ vom Mittwoch: Eine Deputation der
Fortſchrittspartei erſchien bei dem Miniſter
des Auswärtigen Hayaſchi und erſuchte um
Aufklärung, wie es komme, daß die Regierung an
geſichts der ernſten diplomatiſchen Fragen, die mit
China und den Vereinigten Staaten ſchweben, dem
Anſchein nach Untätigkeit und Mangel an Tatkraft
zeige. Die Deputation behauptete, China arbeite
dem Fortſchritt der japaniſchen Intereſſen in der
Mandſchurei entgegen. Ferner wurde die Not

wendigkeit betont, die Frage wegen der
Behandlung der Japaner in San
Francisco jetzt ein für allemal zu regeln
eine öftere Wiederholung von Akten, wie ſie vor
gekommen ſind, würde die freundlichen Beziehungen
zu Amerika gefährden. Ueber die Antwort Hayaſchis
liegt keine Meldung vor.

HDeuwuts ch la n c.Berlin, 6. S Der Kaiſer beſichtigte am
Mittwoch morgen auf dem Truppenübungeplatz in
Döberitz das Gardeküraſſter- Regiment und das 3.
Gardeulanen Regiment. An die Beſichtigung ſchloß
ſich eine Gefechtsaufgabe, deren Durchführung gegen
10 ühr in der Nähe von Dorf Döberttz endete. Der
Kaiſer verlieh dem bei der Uebung anweſenden
Generalmajor z. D. von Dittmar den Charakter als
Generalleutnant.

Kaiſer Wilhelm) wird der „Voſſ Ztg.
zufolge nach den letzten Dispoſitionen ſeine Nord
landsreiſe von Kopenhagen aus am 3. oder
5. Juli antreten. Jn Dänemark wird er drei Tage
weilen.

(Unterſtaatsſekretär von Lindequiſt)
wird am 15. Juni zur Vorbereitung der Uebergabe
der Geſchäfte nach DeutſchSüdweſtafrika abreiſen,
während ſein Nachfolger Herr v. Schuckmann,
der zur Aufgabe ſeines Haushalts und zur Ueber
ſtedlung ſeiner Familie einige Zeit bedarf, ihm erſt
am 25. Juli nachfolgen wird. Hauptmann
Dominik wird den neuen Poſten eines Referenten
fur Südkamerun erſt Ende September antreten.

(Das Generalleutnant Graf von
Hohenagau bisheriger dvienſttuender General
à la suite des Kaiſers, in Genehmigung ſeines Ab
ſchiedsgeſuchs mit der geſetzlichen Penſion zur Dis
poſition geſtellt worden iſt, wird durch amtliche
Publikation im „Militärwochenblatt“ beſtätigt.

(Der Geſandte v. Lindenau,) vortragender
Rat im Auswärtigen Amt, der dieſer Behörde 25
Jahre hindurch angehörte, hat nach der „Köln. Ztg.“
aus Geſundheitsrückſichten ſeinen Abſchied erbeten.

(Ueber die Kolonialreiſe Dernburgs)
teilt der Berliner Korreſpondent der „Köln. Zig.“
ſeinem Blatte mit: Es ſteht jetzt feſt, daß der
Staatsſekretär Dernburg am 15. Juli mit dem
„Feldmarſchall“ von Neapel aus die Ausreiſe nach
Daresſalam antreten wird. Nach einigem Aufenthalte
im deutſchsoſtafrikaniſchen Schutzgebiete wird er ſich

von Mombaſſa mit der Nganvabahn nach r
begeben wo i aus e oüber den Meruberg nach Muanſa und ver Bann

wollanbau den Hauptgegenſtand ſeines Studiums
bilden werden. Auf der Rückreiſe wird Herr Dern
burg in Voi die Ugandabahn verlaſſen, um über
Moſchi am Kilimandſcharo durch die Panganiſteppe
und WeſtUſambara bis zur Erreichung der Tanga
Bahn im Mombo zu marſchieren. Jn Weſt Uſambara
iſt der Beſuch des Tſchumme Cedernwaldes, der land
wirtſchaftlichen Station Quat und der landwirtſchaft
lichen Anlagen des Hauptmanns von Prince
beabſichtigt. Der genaue Zeitpunkt der Rückreiſe läßt
ſich bei einer ſo großen Reiſe und ihren vielen
Zwecken natürlich nicht abſehen.

(Tſchirſchky und Mühlberg) Entgegen
den Behauptungen der „Germania“ wird dem „Hann.
Cour.“ aus Berlin geſchrieben, daß Unterſtaateſekretär
v. Mühlberg nicht zum Nachfolger Tſchirſch
kys beſtimmt ſei. Keinesfalls habe er Ambitionen
auf das Amt des Reſſortchefs. „Als Richthofen ſtarb
iſt ihm der Poſten angeboten geweſen. Er hat es
damals abgelehnt, die Tätigkelt hinter den Kuliſſen
mit der vor der Rampe zu vertauſchen, und er wird
ſich in der Beziehung wohl kaum in dieſen anderhalb
Jahren gewandelt haben. Wer als Mann am Vor
hang ſechzig geworden, hat keine Luſt, nun noch unter
die Heldentenöre verſetzt zu werden. Anders mag es
vielleicht mit Herrn v. Tſchirſchky ſich verhalten. Leute
die ihm naheſtehen, verſichern auf das beſtimmteſte
Herr v. Tſchirſchky habe nie zu dem durch
Muſik und brüderliche Liebe verbundenen
Kreis der Eulenburge gehört. Man tue ihm
bitter Unrecht, wenn man ihn mit dem in Verbindung
bringe. Kann ſein. An ſich würde dem noch nicht
widerſprechen, daß Herr v. Tſchirſchky vor Jahr
und Tag des Fürſten zu Eulenburg und
Hertefeld Kandidat geweſen iſt. Auch Herr
Bernhard v. Bülow war bekanntlich einſt der Kandidat
des mächtigen Unbeamteten und doch waren ſie längſt
einander tödlich verfeindet.“

Gur Steuerreform.) Die Begründung,
die der Finanzminiſter Herr v. Rheinbaben am
Mittwoch im Abgeordnetenhauſe ſeiner ablehnenden
Haltung gegenüber dem Antrag der freiſinnigen
Parteien, auch den mittleren Beamten eine
einmalige außerordentliche Beihilfe von
150 Mark noch in dieſem Jahre zu gewähren,
beigab, läßt in zwei Punkten „tief blicken“. Dem
preußiſchen Herrn Finanzminiſter macht die un
günſtige Lage der Reichsfinanzen ſchwere
Sorgen. Er befürchtet, daß das Defſizit im Reiche

einen noch größeren Umfang annehmen wird, als
man jetzt ſchon glaubt, und daß die Matrikular
beiträge infolgedeſſen erhöht werden müſſen. Eine
Steigerung der Einnahmen aus dem Eiſenbahnetat

der ja das Rückgrat der preußiſchen Finanzen
bildet über den Voranſchlag, der ſo wie ſo ſchon
über Gebühr hoch gegriffen ſei, ſei ganz ausgeſchloſſen.
Wie es ſcheint, befürchtet der 9 Finanzminiſter auch von
der Reichsfahr arten en eine ſteigende ungünſtige Wirkut m auf d Einnahmen aus dem
P ſonentarif. Die für das nächſte Jahr als Folgeder in Ausſtcht e ſehen le wenen Erhöhung der
Beamtengehälter als unbedingt notwendig angekündigte

Erhöhung der Einkommenſteuer wird im
Abgeo rbnetenhauſe vorerſt nur als Schreckſchuß an

geſehen. Wenn ſich die Anziehung der Steuer
ſchraube aber tatſächlich nicht umgehen laſſen ſollte,
ſo kann das nur in der Form einer Erhöhung der
Progreſſion für die großen Einkommen geſchehen
Die Konſervativen werden ſich zwar mit Händen und
Füßen dagegen ſträuben, das wird ihnen aber wenig
nützen; ebenſo wie ſte auch im Reichstage ihren
Widerſtand gegen eine Reichseinkommenſteuer
wohl oder übel werden aufgeben müſſen. Befür
wortet doch jetzt ſogar eine ſo hervorragende publi
ziſtiſche Kraft des Bundes der Landwirte, wie Herr
Richard Nordhauſen, neben dem Tabakmonopol die
Reichseinkommenſteuer und eine „ſtramme Reichs
erbſchaftsſteuer“, d. h. alſo eine Erhöhung der
Steuer, wie ſie gerade von liberaler Seite bei der
Reichs finanzreform gefordert, von den Konſervativen
aber bekämpft worden war.

(Auf die zwiſchen Polen und Zentrum
herrſchende Stimmung) wirft eine Berichtigung
ein helles Licht, die der Abz. Fürſt Radziwill
der „Kreuzztg.“ zuſendet. Die „Schleſiſche
Volksztg. hatte behauptet, die Fraktion der Polen
hätte bei Gelegenheit der Vertagung der Reichstags
ſeſſton und des hierbei ſeitens des Präſtdenten aus
gebrachten Kaiſerhochs durch Abweſenheit aus dem
Saale demonſtriert. Demgegenüber konſtatiert Abg.
Fürſt Radziwill, daß dieſe Behauptung eder tat
ſächlichen Grundlage entbehrt. „Selbſt wenn, was
ſich momentan meiner Kenntnis entzieht, zufällig in
gedachtem Momente kein Mitglied der Fraktion im
Saale anweſend geweſen ſein ſollte, würde die
gehäſſige Unterſtellung, welche der Korre
ſpondent des ſchleſiſchen Blattes gegen meine Fraktion
ſich herausnimmt, jed weder Berechtigung er
mangeln.“

zugleich typiſch iſt für die geringſchätzige Behandlung
des Lehrerſtandes durch das oſtelbiſche Junkertum, iſt
von dem Abg. Kopſch bei Beratung des Kultusetats
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht worden.
Der Fall iſt ſo kraß, daß er eine beſondere Würdigung
wohl verdient Der Lehrer Stark in Selberg hat
nämlich das Verbrechen begangen, ſich bei der letzten
Reichstagswahl für die Wahl des freiſinnigen Kandidaten
im Wadlkreiſe Schlawe BütowRummelsburg, Rektors
Jude Kolberg alſo eines als Berufsgenoſſen ihm
beſondere naheſtehenden Mannes, zu intereſſteren.
Was eſchah nun Der Landrat von Trebra
beant agt, daß der Lehrer für ſein Auftreten in einer
Rummelseburger Verſammlung verſetzt werde.
Dieſem Antrage iſt auch ſtattgegeben und der Lehrer
nach Seebof verſetzt worden. Das intereſſante dabei
iſt, daß der Lokalſchulinſpektor erſt im März d. J.
von der Verſetzung erfährt, während ein anderer Herr,
nämlich der Leutnant von Zitzewitz-Beßwitz, ein
bekannter Agrarier, ſchon vier Wochen vorher in der
Lage war, von der Verſetzung dieſes Lehrers Mit-
teilung zu machen. Ein anderer Herr Leutnant
v. Zitzewitz ein Bruder des Genannten, mutete einem
Kollegen des Lehrers Stark, wie der Abg Kopſch
ebenfalls mitzuteilen in der Lage war, zu, mit nach
Rummelsburg zu kommen, um durch Zwiſchenrufe,
Trampeln und vergleichen die liberale Verſammlung
zu ſtören damit dieſelbe aufgelöft werde. 8—12
Wähler der Umgegend folgten dieſer Einladung und
erhielten außer der Fahrkarte Schnaps und Bier
und nach dem eigenen Zugeſtändniſſe des
Herrn v. Zitzewitz je 3 Mark. Die von dem Lehrer
Stark gegen ſeine Verſetzung eingereichte Beſchwerde
iſt übrigens ergebnislos geblieben unter der Aera
Studt iſt das allerdings wohl kaum anders zu er
warten geweſen.

(Der iinternationale Anarchiſten
kongreß), der in Holland für dieſen Sommer
geplant war, iſt von der Regierung unterſagt
worden.

Vermischtes.
Ein Liebesdrama.) Jm Schwarzlohteiche in Aſch

wurden die mit einem Stricke zuſammengebundenen Leichen
eines Liebespaares aufgefunden Es ſind dies die 17 jährige
Arbeiterin Martin aus Roßbach und der Friſeurgehilfe Sobotka
aus Caſchitz.

(Zwei Menſchen verbrannt.) Bei einem durch
drei arbeitsſcheue Burſchen verurſachten Brande eines Heu
ſchobers kamen in Wiesdorf bei Düſſeldorf zwei Arbeiter in
den Flammen um.

Ein pommereches Wahkidylk dass
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktton

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Nach langen ſchwerem Leiden und hartem

Todeskampfe entſchlief heute morgen 1/2 Uhr
unſre liebe Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Schwägerin und e

J S ine MeoieftagW. Auguste Meistet
ge Glaßim 69. Lebensjahre. Dies zeigt mit der

Bitte um ſtille Teilnahme tiefbetrübt an
Famtlie Gustav Meister.

Venenken, den 6. Juni 1907.
Die Beerdigung findet Sonntag vachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Venenlen 19 aus att

Bekanntmachung.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft ſindet nach

einer Bekanntmachung des Köntzlichen Land
ratsamtes vom 25. v. M. am

3., 4., 5. und 6. Juli d. J
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
kommen hierbei zur Vorſtellung

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften über welche
endgültig zu entſcheiden iſt;

3. die zur Zeit des Aushebupgsgeſchäftes
noch vorläufig heurlaubten Rekruten
die zum einjährig-freiwilltgen Dienſt Be
rechtigten, welche
a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht be
antragen
b) von den Truppen bezw. Marinetellen
abgewieſen worden ſind

4. die für dauernd unbrauchbar erachteten
Mannſchaften

5. die zum Landſturm I vorgeſchlagenen
Mannſchaften

6. die zur Erſatz Reſerve angeſetzten Militär
pflichtigen

7. die für brauchbar erachteten Militär
pflichtigen

8. die nach der RekrutenMuſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.
Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Militär
pflichtigen haben ſich bei mir unter Vor
legung ärztlicher von der Polizeibehörde
beglaubigter Zeugniſſe rechtzeitig ent
ſchuldigen zu laſſen, wiedrigenfalls ſie,
ſowie alle ohne genügenden Grund aus
bletbenden oder zu ſpät erſcheinenden
Mannſchaften die geſetzliche Strafe zu ge
wärtigen haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle zugehen

Die Militärbflichttgen hieſiger Stadt machen
wir auf das Obererſatzgeſchäft mit dem Be
merken aufmerkſam, daß

a) die Militärpflichtigen mit reinge
waſchenem Körper und reinem Hemd
zur Aushebung zu erſcheinen haben

b) gegen ungehorſam ausbleibende, oder
zu ſpät erſcheinende M annſchaften die

geſetzlichen Strafen zur Anwendung
gebracht werdenc) ihre alsbaldige Unter ringung in ein
Krankenhaus ſoſort gelegentlich der
Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet be
funden werden und ſich nicht in ärzt
licher Behandlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von der
Erſatzkommiſſion gegebenen abweiſen Be
ſcheide ſind ſofort an uns einzureichen.

Merſeburg, den 1. Juni 1907.
Der Magiſtrat.

Städt. Pflichtfenerwehr.
Montag den 10. Junt, abends 8“/2 Uhr,

Uebung in der ſtädtiſchen Turnhalle
für alle 3 Jahrgänge

und zwar:
1. Jahrgang 1904 1907, 2. Jahr-

gang 1905--1908. 3. Jahrgang
1906-1909.

Merſeburg, den 5. Juni 1907.
Der Branddirektor.

Einf. Stube und kleine Kammer an einzelne
Perſon zum 1. Juli oder 1. Oktober er. zu
vermieten. Preis 50 Mk.

Gr. Sixtiſtraße 17.
Das von Herrn Holzbildhauer Winzer ſeit

langen Jahren bewohnte Logis iſt mit oder
ohne Werkſtatt zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen.

K. Kellermann, Gotthardtsſtr. 16.
Wohnung,

Preis 200 Mk., per 1. Juli zu vermieten
Markt 26.

Wohnungen
im Preiſe von 300 bis 460 Mk ſofort zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Clobigkauerſtraße 29, Neubau
Familten Wohnungen zu 96, 78 u. (0 Mk.

zu vermieten Saalſtraße 13.
„errsehattltene Wohnung
ofort zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.t erfragen bei

C. Brendel, Gotthardtsſtraße.
Kl. Ritterſtraße 12, 2. Etage, 6 Zimmer,

Kammer, Küche, Badeſtube, Balkon, zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Für die uns beim Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen in s0
reichem Masse erwiesene Liebe und Teilnahme sagen wir unsern auf
richtigeten tiefempfundenen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterblebenen:
Hermine Kradel geb. Hesse.

den 6. Juni 1907
m nl g 5

Küche und Zu

Off mit Preisar
Exped d. Bl. abzugeben

Schöne Lohnnng bis 300ruhigen kir iderlo en Leuten geſucht. Off. u.
O P an die Eped d. Bl. erbeten.

Eine große Stube oder Stube u Kammer
für anſtändige alte Frau in der Nähe der
Halleſchenſtraße per Juli zu mieten geſucht
Offerten unter C. I an die Exped. d Bl. erb.

Wohnun on 5 bis 6 Zimmern mit9 Zadehbr von kleiner Beamten

famtlie zum 1. Oktober geſucht. Etwas Garten
erwünſcht. Gefl Offerten bitte in der Exped.
d. Bl. unter I G abzugeben

Ein Laden mit Wohnunng,
Gotthardtsftraße, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Ebendaſelbſt ein

großer Lagerraum
zu vermieten Beſichtigung nachmittags 2 bis
5 Uhr. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

SchmiedegrundſtücksVerkanſ.

Mein zu Niedereichſtädt gelegenes Grund
ſtück, beſtehend aus Wohnhaus mit Schmiede
(im Betriebe), Stallung und Scheune, alles im
beſten baulichen Zuſtande (das Grundſtück
eignet ſich auch zu jedem andern Geſchäft),
beabſichtige ich Mittwoch den 12. Juni er.
nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Giſthofe
öffentlich zu verpachten. Kaufliebhaber können
vorher mit mir unterhandeln. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

B. Bornse hein
2 steinerne Futtertröge

billig zu verkaufen Vorwerk 23,

ine Gradewird zu kaufen geſucht.

O. Koch Entenßlan 6.
J JStarker

ſehr gut erhalten, preiswert zu e
Schumamn, kl. RitterſtraßeGlucken mit den

(Jtaliener) hat abzugeben e
Annenſtr. 4 2 Tür rechts

Großer Eſel
zu verkaufen Leipzigerſtraße 5.

Grosser lehender Falkes
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped d. Bl.

Kneumeikende Kuh
mit 2 Kälbern ſteht zum Verkauf

Collenbey Nr. 18.
Ausgekämmtes Hagt

kauft fortwährend zu höchſten Preiſen
Gotthardtsftr. 9

Speiſekartoffeln,
a Zentner Mk. 3,75, liefert frei HausO. Schwarz. Nordſtraße.

Sparg
täglich friſch geſtochen, bei

Frau Richter, Jvhannisſtr.diſche! i l
Freitag lebendfriſch:

Schellfiſch o. K. Pfd. 22 PKabeljau o. K. Pfd. 18 v

Angelſchellfiſch Pfd. 35 Ff,
Bratſſchellfiſh Pfd. 15 Pf,

Steinbutt Pfd. 90 Pf.,
Rotzungen c. c.

ordseehnlſe
Entenplan 2. Telephon 333.

Maſtrindfleiſch.Kochfleiſch 55 i und Braten-

fleiſch 65 Pf. ſowie
De Kalbfleiſch

empfiehlt

v eunter We L in der

Lauchſtädt Zangenberg

er Seine e ist

en
S ca SS

gro

ihrtenNanrzwie ack.

Carl Ka eh's
Mährzwiegback

bildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
Knochenbau und bietet den beſten Erſatz für die

oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20,

30 und 60 Pfg. bei:
U. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav KöppeOber vurgſtraße;

Walther Vergmann, Gotthardtsſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße T

Th. Sieber, nAdolf Vöhme, t leine Ritterſtraße;

Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
Groß Kayna: Otto Mah;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;Benndorf: Reinh. Dietrich W. Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze;

Schafſtädt StammerNiedereichſ ſtadt b. Sch haſſtädt: Eima Dobritzſch;

Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau

Friſch eingetroffen
a. Reh-Rücken, -Keulen u. -Blätter,

fsinste jungs Gänse und Enten,
deutsche Poularden,fst. Sommer Maſta Kartoffeln

a Pf. 14 Pf.ff. ſoländer Hat heringe

empfiehlt billiggt r

an rn
5 h SZu haben in allen einſchläg, Geſchäften.

sollefeinſte Kochſtärke,Stärkeflecke unnmö özlich,

empfehlen Aug. Berger, Seifenhandlung,
W. uhriamum, Seifenfabrik.

Junge Vierländer Gänſe,
junge Hähnchen,

friſche franzöſiſche Tomaten,
neue Malta- Kartoffeln Pfd. 14 Pf. u

neue Matjes Heringe Stück 10
und 18 Pf.
E. Dmmwermann.

i

(ſchwarzweiß und goldgelb)
aus neuen Sendungen empfiehlt

Sduard Alauss.
Jn der Herberge zur Heimat, Hälter

ſtraße 12a, ſind noch Wohn und Schlafräume
an hier oder in der Umgegend arbeitende ledige
Handwerksgehülfen, Arbeiter uſw. zu vermieten.
Preis pro Woche von 1,40 Mk. an; Frühkaffeemit Zubrod pro Portion von 10 Pf. an volle
Verpflegung nach Vereinbarung.

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt wird
auch an außer der Herberge Wohnende zu
billigen Preiſen verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit; An
ragen ſind an den Hausvater Künne zu richten.

Friſch eingetroffen

arme an e
(gemiſchte) Pfund 25 Pf.,

mit Himbeergeſchmack 30 Pf.

Apfelmarmelade
(natürlicher Fruchtgeſchmäck) Pfd. 40 Pf.
Jüsses Plla umenmus

Pfund 16 und 29 P

(feinſte Qualttät r Pfd. d Glee 35 P.

2 Pfd Doſe 75 P f.n etne ele ent Gewt ürzdoſe

gratisOtto thel,
Markt 11

l loerche g co,
Dampfziegel. Oſendorf, Saalkr.

empfiehlt

helle Rohbaullinker,

hartgebrannte Klinker,
poröse Hinterwauer Steine,

Decken u. Mohlsteine.
Prima mergel- und ſalpeterfreies

Fabrikat
Probeſteine auf

entwickeltes iſt Schönhett,
nene ver l glänzendes Haar iſt Reichtum!

Zu reichen durch Wendetſteiner

Häusner's Brenneſſel

Spiritus
nur ächt mit „Wendelſteiner Kircherl“

und „Brenneſſel“. Hüten Sie ſich
vor Unterſchiebungen und Nach

ahmungen! Hervorragendes Kräf
Schuta merke tigungs und Reini

e gungsmittel der Kopf
haut. Verhütet Haar
ſpuhe, jeden Haar
verluſt. Einfachſtes,

J ollliges und erprobtes
Mittel. Flaſche Mk.

S 075, 1,50 undAlpain Seife a 50 Pf, Alping Milch a Mr.
1,50. Zu haben in Apothefen, Droger. und
Parfüm. Carl Hunnikus. München.
Depots Drog. W. Kieslich, Central
Drog. Richard Kupper, Oscar
Leberl, Max Hagen, Hermann
Emanuel, Neumarkt- Hrogerie, R. Ort-
mann. Dom-, Stadt Apotheke.

ten

i

Gamaschen.

Udeprenet Bulffes.

Et. Wohlgeboren!
J fühle mich veranlaßt,

meinen wärmſten Dank t
r die wundervolle Heilkraft Jhrer

h ſonen en in n nicht allein
auch Be tFlechte damit geheilt. n e neue

Soldenſtedt, 6./11. 19065.

Frau A. Brandis,
4
F

Dieſe RinoSalbe iſt in dren in r e preinn
zu haben aber nur inwritz ne Hri nmit a Schubert Co., Wei
gen weiſe man zurück.

Meine neue
énglische Drehrolle

empfehle zur gefl. Benutzung.L. PFürnberger. Der Vorſtand. Carl Artus, Lauchſtädterſtr. 6.



sercaltTivolt- Thenter.
Freitag den 7. Junt 1907

Schauspiel-Novität
allerersten Ranges!

Aen a Reif s el
Kinderplatz

D.
Achtungsvoll

Freitag den 7 Juni, abends s Uhr
grosse Vorstellung. e

I. Reinseh, Direktor

Binmalige Aufführungman
Sonnabend den S. Juni 8/4 Uhr

Ales Nahere Zur Plakate

Zact ch aSo nn tag er.

HMalbe Freise?
rei
Muſſk von Karl Rarig von Veher!

I Merſeburger SPostkarten
bei I. O. Schultzeſei aufs Gurſen,

neue Matjes-Heringe,
neue Malla-Kartoſeln

empfiehlt

Carl BRarreln.

Fort gat ver Waſchmaſchine:

Fort mit dem Waſchbrett!
Fort mit Seiſe, Sodag und dergl.!

In einer Stunde weiße Wäſche durch

Probieren geht über Studieren!
Jeder praktiſche Verſuch überzeugt!

Preis Duplo“ Doſe Mk. 1, und „Piccolo“ Doſe Mk. 0,55 netto.
Hier zu haben bei den Firmen

Adler Drogerie, Entenplan, Central-Drogerie, Markt, Neumarkt-
Drogexrie, Neumarkt.

Vereinehem. er.
Sonnabend den 8. Juni, abends 8/2 Uhr,

Monats-Versammlung.
Arlskranken kaſſe des Nanrer

Gewerks zu Rerſehurg.
Sonnabend den 15. Juni abends 6 Uhr,

außerordentliche
GeneralVerſammlung

in der „Guten Quelle
Tagesordnung:

I. Erhöhung der Beiträge. 2. Statuten
änderung. 3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand
ören men ne Il Sehüzen,

Den Kameraden

zur gefl. Nachricht,

daß die Abfahrt
zum

Jägerfeſt
in Bernburg

t We Sonntag früh
7 Uhr 15 Min.

vom hieſigen Bahnhofe aus erfolgt. Rege Be
teiligung erwünſcht. Der Vorftand.

Geſchirrführer
Verein

hält Sonntag den 9. d. M., von nachmittags3 m 8 Uhr an, ſein
ITänzohen

im Teninger Hofe“ hierſelbſt ab.

Das deutsche Publikum
hat sein ürten neten

des Rhenser Mineralbrunnen durch den Konsum
Von jährlich über 1000
Niederlage bei: B. Sauerbrey Nacht. Gustav

Waggonladungen gefaut.

e h T aiserlichen Hofes zu Berlin.
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PARis 1900
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baar urd Fahrradhandlung

H. Baar, Perſehir Nur ſt

Neu!

ſind.

Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

e e eBuchdrucker Verein

„Gutenperg“,
Sonntag den 9. Junt im

Kaffeehaus Meuſchau
es Jahr

GBewels, wie
Artikel ſind.
Dn haben

S Millionen sagen Sie
Jawohl, 50 Millionen Päckchen hat

Dr. Ogtlaen
von

nd PuddingPulver,
pretswert und praktiſch
Sie ſind in jedem beſſeren Geſchäfte

1 Stück 10 Pf., 3 Stück 25 Pf

ſeinen Präpäten, wie Back
ve ſandt. Das iſt ein

dieſe kleinen

Johannis Fest
beſtehend in r

Konzert, Preisschiessen etc.
Beginn nachmittags 8 Uhr.

Nachmittags

TDänzchen.
Abends von 8 Uhr ab

T R. Steinfeldee. Der Vorſtand. J

Bentem-Leibrenten

Kapitalien
Nähere Auskunft,sehwiegenhbeit,

e den eben per der v gegr. r euren
Nersicherungs- Anstalt in Berlin

Oeftentliche Versicherungsanstalt.
Kinkommenserköhung, Alters ver-

so Kapitalversicherung für Studium,
Milrtärdienst, 4 u ter Aufnahme ohneärztliche Nnterſuchung. Porto freier Rentenbezug
ohne Lebenszengnis unter den von der Direktion
zu erfahrenden Bedingungen. Strengste Ver-

Tarife und Proſpekte Kkostenfrei bei

Frau Ww. M. Wätte I. Zu er el
Sonnabend

a Schlachtefeſt.
hubolt5 Restunraton

Heute

n
Dörstewitz.

la den 9. Juni laden zum
Jugendballd chſt ein

die Jugend. A. HarniſchS Schlachtefeft

Heute Freitag
Sfr. hausſchlachtene Vurſt.

A. Sauerbrey Nachf.
TrebitzSonntag den 9. Juni laden zum

Burschentangz
freundlichſt ein
die jungen Burſchen. veyer, Gaſtwirt.

Freitag abend 9 Uhr im. Clublokal Uebungs
ſtunde. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt,
ſind willkommen. Nach der Uebutgsſtunde

G Generalversammlung
ſämtliche eitglieder werden erſucht
pünklich zu erſcheinen.

Reichskrone,
Neu!

Freitag den 7. Juni 1907,
abends 8 Uhr,

Schlachten- Potpourri
Der deutſch- franzöſiſche Krieg

1870/71.
Dargeſtellt und illuſtriert durch große Kriegsgemälde nebſt Welbhraciethhen Vortrag des

Hriegsrezitators O. Fr. Wilh. Müller aus
Hannover.

e Ohne Konkurrenz
Die Gemälde Knd Licht-Reprodukttonse e unſerer größten Schlachtenmaler,

welche mit Genehmigung der photographiſchen
Geſellſchaft in Berlin ſowie der königl.

bahr. Hofkunſtanſtalt München ausgeführt
e Keine Nebelbilder.

Fernerder Kampf gegen die Hereros und
Withois in Südwestafrika

in za. 50 wunderbar ausgeführten kolorierten
I OriginalRieſen Transparent Tableaux, aufge

nommen von deutſchen Offizieren.
Die melodram. Begleitung zum Schlachten

potpourri ſowie das e

u
wird ausgeführt vom Muſtkkorps der
Kgl. Ankerofſtzierſchule Weißenfels.
Preise Vorverkauf 50 Pf. bei den Herren

O. Frahnert und O. Fuchs,
kl. Ritterſtraße. An der Kaſſe 60 Pf.

Heu er. hausſchlachtene Wurſt
W. Arie Amtshäuſer 6.

WVnterricht
im Zeichne n für Maler, Schloſſer und Tiſchler

e ſowie im Aqnarema en nach der Natur

erteilt Karl Lehmann. Brauhausſtr. 1.

auuſfhbrs ehe
für 2—3 Stunden des Tages geſucht.
Bd. Pfeſfferkorn Co G. m b. H.

Jüngerer
anſtändiger Hausburſche

per 15. Juni ge ſucht.
Goldene Kugel

Arbeiter
ſucht R. Hetzascholdt, Dachdeckermeiſter.

Jüngeren Hausburſchen

ſucht Nordsee-Halle, Entenplan 2.

Kräſtige Arbeiter
und Burſchen

nen r. lohnende Beſchäftigung.
Königsmühle.ver iſgen Geſchirrführer

ſtellt ein

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung.

Ein tucht Seschirriührer
geſucht ertel, Neumarksmühle.

Junges anſtändiges Mädchen wird als

Lernende
in ein bieſiges Geſchäft unter ſehr günſtigen
Bedingungen geoſticht. Offerten unter L. B. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Junges anſtändtges Mädchen zur
Erlernung der Damenſchneiderei

ſucht E. Müller. Gotthardtsſtr. 36, Hof-
Geſucht zum T. Juli

Köchin mit guten Zeugnissen,
die Wiig Hausarbeit übernimmt. Guter Lohn.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche zum 15. Junt oder I. Jult einlüngeres Dienstmädchen.
Schmaleſtr. 11.

ſ. anſtänd. Mädchen,im J was en von alleinſtehenter

älterer Dame nach Ha e Gtebichenſtein, nahe
Witteklnd, ſofort geſucht. Leichte angenehme
Stellung. Näheres Weiße Mauer 17.

Geſucht zum 1. Jult d. J. ein fwarlmng
ſauheres Mädchen als AufwartungLindenſtrafze n Tr.

Eine Aufwartung
geſucht. Zu erfragem in der Exped. d. Bl.

J Hierzu eine Beilage
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Deutschland.
(Aus dem Sozialiſten lager.) Daß es

der Sozialdemokratie nur auf eine Ver
hetzung der Arbeiter ankommt, und daß es ihr
deshalb höchſt unangenehm iſt, wenn eine
Beſſerung der Lebenshaltung bei den
arbeitenden Klaſſen und damit eine zufriedene
Stimmung eintritt, das zeigt ſich wieder einmal recht
veutlich in der Aufnahme, die ein Artikel des Genoſſen
Edmund Fiſcher in der „Leipz. Volksztg.“ findet
Edmund Fiſcher, der bis 1907 den Wahlkreis Zittau
vertrat, hat ſchon früher als „Reviſtoniſt“ gegolten.
Sein neueſter Artikel aber über ſozialdemokratiſche
Mittelſtandspolitik in den „Sozialiſt. Monatsheften“
hat die zielbewußten Marxiſten ſo aufgebracht, daß
die „Leipz. Volksztg. ihn nur den früheren „ſo
zuſagen“ ſozialdemokratiſchen Reichstags
abgeordneten für Zittau nennt. Welch ſchweres Ver
brechen hat Fiſcher aber begangen Er wagt es, zu
konſtatieren, daß ein ſtändiges Aufſteigen
eines Teils des Proletariats in den
Mittelſtand ſtattfindet, und verlangt von der
Sozialdemoratie Maßregeln, welche dem
Arbeiter eine derartige Verwandlung in einen Klein
bürger erleich htern oder ermöglichen ſollen.
Dieſe Forver ung, daß vie Sozialdemokratie für die
Beſſerſtellung der Arbeiter eintreten ſoll, iſt natürlich
ſo ungeheuerlich, daß die Mehr ing und Konſorten
vollſtändig aus dem Häuschen geraten. Denn was
würde gus der ſozialdemokratiſchen Partei, wenn ſie
nicht ſtreng darauf ſähe, daß ihre Anhänger Habe
nichtſe und Proletarier bleiben Deshalb überſchüttet
die „Leipz. Volksztg. den Genoſſen Fiſcher, den ſie
„Wippchen aus Zittau“ benamſt, mit Hohn und
Spott, und ſchreibt unter anderem

„Wir würden vorſchlagen, den früheren ſozial

demokratiſchen rer für Zittau
vom nächſten Oktober ab nach Berlin aufdie Parteiſchutle zu ſchicken, damit ihm
dort wenigſtens die Grundbegriffe des
Sozialismus klargemächt werden könnten,
wenn wir nicht wüßten, daß er der Spielſchule des
Genoſſen Bloch noch nicht entwachſen iſt. Denn
was bedeuten die „Sozigliſtiſchen“ Monatshefte

garten? Wie die lieben Kleinen am Meeres
ſtrande zurzeit der Ebbe die ſtolzeſten Schlöſſer und
kühnſten Burgen aus Sand bauen und ſich von
dieſem kindlichen Vergnügen nicht dadurch ſtören
laſſen, daß die heranbrauſende Flut mit unerbittlicher
Regelmäßigkeit die Produkte ihrer lebhaften Phantaſte
vernichtet, ſo laſſen ſich auch die lieben Kleinen, die
in den Sozialiſtiſchen Monatsheften Sozialdemokrat
ſpielen, ſeit Jahren nicht daran hindern, die kühnſten
reviſtoniſtiſchen Luftſchlöſſer und Kartenhäuſer zu
bauen. Und wenn die Flut der wirtſchaftlichen
Entwickelung ihnen noch ſo regelmäßig alles wieder
durcheinander wirft, ſte bauen immer wieder auf
und rufen Hurra!“
Dieſe Art Spott iſt allerdings ſehr wohlfeil.

Etwas Sachliches zu erwidern würde den Unentwegten
ſehr ſchwer fallen, deshalb drücken ſte ſich durch ſolche
Tiraden wie die eben zitierte, vor einer ernſthaften
Auseinanderſetzung. Es fragt ſich nur, wie lange
ſich die Arbeiterklaſſen noch von Führern
am Gängelbande leiten laſſen werden, die aus
rein egoiſtiſchen Gründen weiter nichts bezwecken, als
ihre Anhänger in Armut und Dürftigkeit zu erhalten
und mit Eifer jedes Mittel bekämpfen durch das der
Arbeiterſchaft ein Auffteigen in eine geſtchertere
materielle Lage ermöglicht wird

Parlamentarisches.
Herrenhaus. (Sitzung vom 5. Juni.) Das Herren

haus nahm am Mittwoch den Geſetzentwurf gegen die Ver
unſtaltung von Ortſchaften und landſchaftlich hervor
ragenden Gegenden nach unweſentlicher Debatte in der Faſſung
des Abgeordnetenhauſes an. Eine längere Diskuſſion rief der
Entwurf eines Wanderarbeitsſtätten geſetzes hervor.
Die Vorlage wurde von faſt allen Seiten als ein Fortſchritt
begrüßt. Von mehreren Rednern wurden wieder ungerechte
Vorwürfe gegen die Städte gerichtet, daß ſie die Wanderarbeits
ſtätten nicht genügend gefördert hätten. Der Kommiſſions

'antrag auf un veränderte Annahme der Vorlage fand
die Zuſtimmung des Hauſes. Die Berggeſetznovellewurde nach den erneuten Konmiſſionebeſchtüſſen im weſentlichen

in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. Zum
Schluſſe erledigte das Haus noch einige Petitionen. Am
Donnerstag ſteht das Jagdgefetz auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 5. Juni.) Jm
Abgeordnetenhaus wurde am Mittwoch der Geſetzentwurf, be
treffend den erweiterten Grunderwerb am Rhein
Weſer- Kanal nach längerer Debatte der Budget
kommiſſion überwieſen. Abg. Dr. Müller-Sagan gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die Vorlage das große Karal
werk noch ſegensreicher geſtalten werde im Intereſſe der All
gemeinheit. Vorausſetzung ſei freilich, daß die Bureaukratie
es verſtände, ſich den ortseignen Verhältniſſen der verſchiedenen

Kanalſtrecken anzupaſſen. In erſter und zwelter Beratung
wurde ein Anträg des Abg. Brütt (fk.) angenommen, daß
die Beſtimmungen des Waſſerſtraßengeſetzes, daß bei dem
Ausbau von Waſſerſtraßen möglichſt eine Verbeſſerung der
Landeskulturverhältniſſe herbeigeführt werden ſolle, auch auf
den Erweiterungsbau des KaiſerWilhelm Kanals Anwendung
finden ſollen. Den weitaus größten Teil der Sitzung aber
nahm die Beratung des Nachtragsetat s zur Gewährung
einmaliger außerordentlicher Teuerungszulagen an die
Unterbeamten ein. Die mittleren Beamten bleiben dabei
unberückſichtigt, während ſie im Reiche eine Teuerungszulage
von je 150 Mk. bezogen haben. Die beiden freiſinnigen
Parteien wollten dieſe Diſſonanz durch einen Antrag zugunſten
der mittleren Beamten aus der Welt ſchaffen, den der Abg.
Gyßling in einer trefflichen Rede begründete. Alle Parteien
erkannten die n der preußiſchen Beamten als un
gerecht an. Ohne ſcharfe Seitenhiebe auf den Reichstag und
Freiherrn v. Stengel, die ohne Verſtändigung mit Preußen
die Teuerungszulage gewährt hätten, und auf die „unſolide
Finanzgebarung“ des Reiches ging es dabei nicht ab Sonſt

wurden in der Debatte noch eine ganze Reihe von Wünſchen
für das in der nächſten Seſſion beſtimmt zu erwartende Geſetz
betr. die Neuregelung der Beamtengehälter laut. So traten
die Abgg. Herold (Ztr) und Frhr. v. Zedlitz (frk.) für
die Berückſichtigung der Fa milienverhältniſſe bei der Be
ſoldung ein, und Abg. Schiffer (nl.) entwickelte in großen
Zügen ein Programm des Vorgehens gegen den Kaſtengeiſt
und den kleinlichen Neid innerhalb der Beamtenſchaft. Der
freiſinnige Redner Abg. Dr. Gyßling hob aber mit Recht
hervor, daß dieſe Fragen im nächſten Jahre ſowieſo ganz
eingehend erörtert werden müßten. Donnerstag ſteht u. a.
die zweite und dritte Leſung der genannten Vorlagen auf
der Tagesordnung.

Der Wahlrechtsantrag der beiden frei
ſinnigen Parteien des Abgeordnetenhauſes wird in
dieſer Seſſton nicht mehr zur Verhandlung kommen.
Angeſtchts der Geſchäftslage haben die beiden frei
ſtnnigen Fraktionen veſchloſſen, davon abzuſehen, auf
die Verhandlung des Antrags noch vor Schluß der
jetzigen Seſſton zu dringen. Es wird aber vafür
geſorgt werden, daß der Antrag gleich zu Beginn der
neuen HerbſtSeſſton zur Verhandlung kommt. Den
Antragſtellern iſt natürlich der Verzicht auf die Be
ratung ihres wichtigen Antrags noch in dieſer Seſſion
nicht leicht geworden, aber vie T Tagung iſt bereits ſo
weit e daß eine eingehende Behandlung dieſer
Materle kaum mehr möglich geweſen wäre. Es iſt
der Bedeuturtg einer ſolchen Sache nicht damit gedient,

wenn kurz vor Toresſchluß, wo bereits Ferienſtimmung
herrſcht die Erörterung S bers geanders, als eine Artgliterariſcher Kinder brochen wird. e verS e S eVolks wiutochaftiiches

Mit der Geſchäftsführung der
Krankenkaſſen beſchäftigt ſich eine Verfügung
des Regierungspräſidenten zu Düſſeldorf,
die auch für weitere Kreiſe bemerkenswerte Hinweiſe
enthält. Die Verfügung richtet ſich, nach der „Köln.
Zeitung“, vor allem dagegen, daß ſehr viele Kranken
kaſſen, insbeſondere von Körperſchaften der
Hanbwerker und Hausgewerbetreibenden,
hinſichtlich der Geſchäftsführung ſehr viel zu wünſchen
übrig laſſen. Unter anderm haben die Reviſtonen
vielfach ergeben, daß die Kaſſenführung derart
mangelhaft war, daß die Wahrung der Rechte
der Mitglieder nicht genügend gewährleiſtet ſchien.
Den Grund hierfür ſieht der Regierungspräſtdent in
der Perſönlichkeit der Rendanten, die vielfach nicht
die nötige Vorbildung im Kaſſenweſen, auch teilweiſe
nicht die nötige Fähigkeit und Energie haben, ſich in
die Kaſſengeſchäfte einzuarbeiten oder wegen hohen
Alters dazu ungeeignet ſind. Sehr beachtenswert iſt
ſchließlich der Hinweis des Regierungspräſidenten auf

die große Zerſplitterung im Kranken-
kaſſenweſen, die er als einen großen Mißſtand
bezeichnet. Zu ſeiner Beſeitigung empfiehlt er, auf
die Verſchmelzung der vielen kleinen Kranken
kaſſen mit größern lebensfähigen Kaſſen hinzuwirken.
Die nur als Notbehelf gedachte Gemeindekranken
verſicherung wünſcht der Regierungspräſtdent
möglichſt bald vollſtändig beſeitigt und durch
Ortskrankenkaſſen erſetzt. Dagegen hält er die
Bildung von leiſtungsfähigen ſelbſtändigen Betriebs
krankenkaſſen für ſehr empfehlenswert und er
ſucht die Behörden, deren Bildung möglichſt zu fördern.

Provinz und Amgegend.
Naumburg, 6. Juni. Der Oberlandes

gerichtsrat Vintz hierſelbſt iſt zum Senatspräſtdenten
beim Oberlandesgericht in Duſſeldorf ernannt worden.

t Naumburg, 5. Juni. Jm Bürgerverein
„Wohlfahrt von Naumburg“ machte der Vorſitzende
Profeſſor Söhle Mitteilung von einer Petition, die
der Verein an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten
gerichtet hatte. Darin wurde unter Hinweis auf
verſchiedene Vorteile gebeten, den für Station
Corbetha geplanten Rangier- und Umſchlag
bahnhof nach Naumburg zu verlegen. Jm

Auftrage des Miniſters hat die Eiſenbabndirektion
Erfurt den Verein jedoch benachrichtigt daß zurzeit
die Anlegung eines ſolchen Bahnhofes in Naumburg
nicht beabſichtigt werde. Die Petition war auch
dem Magiſtrat unterbreitet worden, und deſſen Ab
ordnungen nach Halle und Erfurt bekamen den
Beſcheid, daß ein ſehr viel größeres Gelände
erforderlich ſei, als es Naumburg bieten könne auch
möge man das Geräuſch und den Qualm der Loko
motiven ſich vergegenwärtigen. Der Verein hat nun
eine Weirerbetreibung dieſer Angelegenheit vorläufig
zurückgeſtellt

DTeutſchenthal, 6. Juni. Jn der Nacht
zum Sonnabend wurde ein Wagen des Viehhaändlers
Fr. Lehmann mit Petroleum begoſſen und an
gezündet. Auf dem Wagen befanden ſich drei
Schweine, welche verbrannten.

Eilenburg, 6. Juni. An dem vom Freitag
bis Sonntag hier zuſammentretenden Städtetag
der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
werden ſich einſchließlich der hieſtgen Teilnehmer rund190 Herren beteiligen. 147 Perſonen beteiligen ſich

an der Bahnfahrt nach Leipzig, 156 am Eſſen im
Leipziger Ratskeller und 169 am Beſuch des Palmen
gartens in Leipzig.

Eiſenach 5. Juni. Hier kam auf dem Baſaltwerk „Oechſen“ bei Vacha der Wagen ver Drahtſeil

bahn, der die mit dem Wochenlohn der Arbeiter in
Höhe von 2000 Mk. gefüllte Kaſſette zu befördern
pflegt, auf dem Baſaltwerk leer an. Statt der Kaſſette
fand man nur eine Mappe. Ueber den Verbleib des
Geldes fehlt jede Spur.

Elſterwerda, 6. Juni. Am 13. November
ſind 50 Jahre verfloſſen ſeit der Gründung des
Seminars zu Schloß Elſterwerda und ſchon trifft
man Vorbereitungen zur würdigen Begehung der
Jubelfeier. Die ehemaligen Schüler beabſtchtigen eine
Geldſammlung zu veränſtalten, deren jeweilige Zinſen
verwendet werden ſollen für Söhne ehemaliger Elſter
werdaer, die das dortige Seminar beſuchen (Reiſe
unterſtützungen, Beſchaffung von wiſſenſchaftlichen
Werken ober dergl.). Näheres über die Verwendung
wird in der Stiftungsurkunde beſtimmt. Beiträge
ſtnd bis 1 S an Lehrer P. Schäfe

wet eer W r er ſtarb n Wlahriger
v den Folgen einer Bißwunde, die ihm
der biſſtge Hund eines hieſtgen Einwohners beigebracht

hatte. Man nimmt an, daß durch den Biß eine
Blutvergiftung entſtanden iſt.

Wernigerode, 6. Juni. Frau Geheimrat
Krupp wird mit ihrem Schwiegerſohn von Bohlen
Halbach am 12. Juni hier eintreffen, um das von
der Firma im Papental erbaute BeamtenErholungs
heim einzuweihen. Auch der Oberpräſtdent und
Regierungspräſtdent werden der Feier beiwohnen.

Zeulenroda, 4. Juni. Der Eiſendreher
Münnich iſt an den Folgen einer Blutvergiftung
geſtorben. Der 31 Jahre alte Mann hatte ein
ſog. Blütchen an der Stirne. Er beachtete beim
Ausdrücken nicht die nötige Vorſicht, ſo daß ein Gift-
ſtoff in die Wunde geriet.

Meißen, 5. Juni. Durch hereinbrechende Ge
ſteinmaſſen wurden in einem Steinbruch bei Nieder
lommatzſch eine Anzahl Arbeiter verſchüttet. Der
52 jährige Lorenz und der 17 jährige Arbeiter Fuhr
mann ſind tödlich verunglückt; ein dritter Ar
beiter wurde verletzt.

Leipzig, 6. Juni. Dem 36 jährigen Arbeiter
Hendel aus Ablaß iſt von einem Unbekannten mit
dem Knüppel der Schädel eingeſchlagen. Er
ſtarb an der Wunde im Krankenhaus. 100000
Mark geſtiftet hat die Leipziger Bogenlampenfabrik
von Körting u. Mathieſen, Aktiengeſellſchaft für
Wohlfahrtszwecke zugunſten ihrer Beamten und
Arbeiter.

t Leipzig 6. Juni Geſtern früh 6 Ube
begann in Dresden die Herkomerfahrt. Jn
Leipzig kamen die Automobile faſt drei Stunden
früher an, als feſtgeſetzt war, da zu ſchnell gefahren
wurde. Unterwegs ereigneten ſich mehrere Un
fälle, bei denen einige der Automobile demoliert
wurden. Jn Freiberg wurde ein Mann, in
Gotha ein Kind überfahren und ſchwer verletzt.
Rechtsanwalt Dr. StößZwickau, der Sieger der
vorjährigen Herkomerkonkurrenz, iſt zwiſchen Gotha
und Eiſenach in einen Steinhaufen gefahren,
ſo daß der Wagen einen Achſenbruch erlitt und
Dr. Stöß die Weiterfahrt aufgeben mußte.
Weiter liegen heute noch folgende Meldungen über
erlittene Unfälle im Gebiete der Provinz Sachſen
vor: Merane, 5. Juni. Aus Gößnitz wird ge
meldet: Jn der Mittelſtraße wurde ein Mädchen von
dem Wagen Nr. 138 der Herkomerfahrt erfaßt und
eine Strecke weit mitgeſchleift, ſo daß es erhebliche
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Verletzungen an der Schulter erlitt. Naum-
burg, 5. Juni. Bei der heutigen Durchfahrt durch
unſere Stadt erfaßte ein Automobil der Herkomer-
fahrt den 9 jährigen Sohn des Schuhmachers Keil
und ſchleuderte ihn beiſeite. Der Knabe erlitt
erhebliche Verletzungen am rechten Bein und
im Geſicht. Erfurt, 5. Juni. Ein Teilnehmer
der Herkomerfahrt ſtürzte kurz vor Erfurt aus dem
Automobil und zog ſich eine ſchwere Verletzung
zu. Er wurde in das Krankenhaus gebracht. Ein
Inſaſſe eines anderen Automobils erlitt eine Ver
letzung an der Stirn infolge eines leichten Zuſammen
ſtoßes. Automobil Nr. 52 hatte einen leichten Zu
ſammenſtoß mit einem Wagen der elektriſchen Straßen
bahn. Nach Vornahme einer Reparatur konnte das
Automobil ſeine Fahrt fortſetzen. Jn Gotha wurde
ein 10 jähriger Knabr beim Ueberſchreiten der Straße
von einem Automobil überfahren. Das Kind erlitt
einen Beinbruch. Ein anderes Automebil fuhr in
der Friedrichſtraße gegen einen Baum und wurde
ſtark beſchädigt. Eiſenach, 6. Juni. Als
erſter traf hier von den Teilnehmern an der
Herkomerfahrt ein Ladenburg (Nr. 9), als
zweiter Dreher (Nr. 10), als dritter Leuperee
Nr. 36), als vierter Jſenburg (Nr. 30), als

fünfter Pöge (Nr. 34), als ſechſter Opel (Nr. 61).

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. Juni 1907.

Berufs und Betriebszählung vom
12. Juni. Sind in einem Gewerbebetriebe

wenn auch nur zeitweiſe vier oder mehr
Perſonen, einſchließlich des Eigentümers oder ſonſtigen

Betriebsleiters, tätig, ſo iſt ein Gewerbebogen aus
zufüllen. Dies hat ferner zu geſchehen, wenn elemen
tare Kraft für Umtriebsmaſchinen, Lokomobilen uſw.
im Betriebe verwendet werden oder außerhalb der
Betriebeſtätte Perſonen, gleichviel in welcher Anzahl,
beſchäftigt werden. Auch für zeitweiſe ruhende Ge
werbebetriebe, „Saiſonbetriebe“, und ſolche, die in
folge Streiks und Ausſperrung ſtillſtehen, iſt ein
Gewerbebogen auszufüllen. Filialen mit eigener Leitung
und örtlich abgetrennte Betriebsabteilungen ſind
als ſelbſtändige Betriebe aufzufaſſen und erfordern
einen beſonderen Gewerbebogen. Glejchfalls ſind
getrennte Angaben auf beſonderen Gewerbebogen zu
machen für verſchiedenartige Gewerbe, ſelbſt wenn ſie
zu einem Betriebe vereinigt ſind, unter gemeinſamer
Leitung ſtehen und für ſie eine gemeinſame Buch
führung ſtatiſt iſt ein beſonde
geſchloſſene und zu einer beſonderen Betriebsabteilung
vereinigte Stufe des techniſchen Produktionsprozeſſes,
die ſo geſtaltet iſt, daß ſte auch als ſelbſtändiger
Gewerbebetrieb vorkommt“, z. B. die zu einer
Tuchfabrik gehörige Färberei oder Appreturanſtalt;
2. „für jede zur Durchführung des Geſamtbetriebes
beſtimmte, techniſch in ſich abgeſchloſſene und zu einer
beſonderen Betriebsabteilung vereinigte Arbeit, die den
hauptſächlichſten Produktionsprozeß vorbereitet, ergänzt
oder abſchließt“, z. B. die Faßherſtellung in einer
Brauerei oder die Modelltiſchlerei in einer Maſchinen
Bauanſtalt. Auch in Handels und Verkehrs
unternehmungen bedingt jeder in ſich abgeſchloſſene
und zu einer beſonderen Abteilung vereinigte Ge
ſchäftszweig beiſpielsweiſe die Hypotheken Abteilung
eines Bankgeſchäfts einen neuen Gewerbebogen.
Für gewöhnlich wird über jeden Betrieb ein Gewerbe
bogen, und zwar am Sitze des Gewerbebetriebes, wo ſich
das Kontor befindet, auszufüllen ſein. Jm Falle ein Unter
nehmen mehrere Gewerbebogen erfordert, ſind die An
geſtellten und Arbeiter, einſchließlich des Betriebs
inhabers, je nur auf einem Gewerbebogen bei
dem Gewerbezweige, wo ſie ausſchließlich oder haupt
ſächlich beſchäftigt werden, zu vermerken. Jn welcher
Weiſe dies zu geſchehen hat, muß dem ſachgemäßen
Ermeſſen des Geſchäftsleiters überlaſſen bleiben.
Entſprechendes gilt für die Verteilung der in den
einzelnen Gewerbezweigen eines Unternehmers ver
wandten motoriſchen Kraft; jedoch müſſen die in ihnen
verzeichneten Pferdeſtärken mit der Summe der tat
ſächlich im ganzen verwandten Pferdeſtärken überein
ſtimmen.

Die pünktliche Bezahlung der Hand
werker iſt eine ſoziale Anſtandspflicht, an welcher
es oft leider auch ſolche fehlen laſſen, die ſonſt auf
Anſtändigkeit halten. Sie ſcheinen nicht zu ahnen,
wie ſehr ſie dadurch ihren Ruf ſchädigen und ſich um
die Achtung ihrer Mitbürger bringen. Mancher
Handwerker wartet aus Anſtandsgefühl mit Ueber
reichung der Rechnung am liebſten ſo lange, bis die
ſelbe von den Herrſchaften angefordert wird. Schließ
lich zwingt die Not dazu, denn auch der Handwerker
will kein ſäumiger Zahler ſein, Miete und Steuern
ſind pünktlich zu entrichten. Aber die Außenſtände
wollen nicht eingehen, die wiederholt eingereichten
Rechnungen werden unbeachtet gelaſſen, oder man
wird von einem Termin zum anderen vertröſtet.
Da macht man dann begreiflicherweiſe dem Unmut
Luft, und zwar nicht nur „unter uns Kollegen

In der Tat, ſchon um der „Reputation“ willen ſollte
man prompt bezahlen.

Ueber Eiſenbahnkurkoſa teils ärgerlicher,
teils lächerlicher Art, die die Einführung des neuen
Perſonen und Gepäcktarifs mit ſich gebracht
hat, hat wohl ſchon jeder Reiſende inzwiſchen Er
fahrungen ſammeln können. Vieles davon iſt auch
ſchon in der Preſſe beſprochen worden. Eine der
größten Sonderbarkeiten aber hat die Unter
ſcheidung zwiſchen Eilzügen und Schnell
zügen gezeitigt. Hierüber leſen wir: Nach den
Anſichten der Eiſenbahnbehörde bedeutet „ſchnell
mehr als „eilig“; für vie Schnellzüge muß außer der
Fahrkartenſteuer ein beſonderer Zuſchlag gezahlt
werden, der ſich in der erſten und zweiten Klaſſe auf
50 Pfennig bis 2 Matk, in der dritten Klaſſe auf
25 Pfennig bis 1 Mark beläuft, während ein
Eilzug „zuſchlagfrei“ iſt und im Tarif mit den
Perſonenzugen auf eine Stufe geſtellt iſt, die keine
vierte Klaſſe führen. Merkwürdig iſt es nun,
daß in zahlreichen Fällen die Benutzung
der Eilzuge weit vorteilhafter iſt als die
jenige der Schnellzüge, und zwar ſowohl bezüglich
des Preiſes wie der Fahrtdauer. Hier mögen
einige Beiſpiele erwähnt werden. Die Strecke
Berlin Zoſſen Elſterwerda Dresden (Haupt
bahnhof) wird von dem teureren Schnellzuge, der
vom Anhalter Bahnhof um 8 Uhr 5 Minuten früh
abgeht, in 3 Stunden 1 Minute zurückgelegt,
dagegen von dem zuſchlägsfreien Eilzuge, ver Berlin
um 1 Uhr 20 Minuten nachmitttags verläßt,
in nur 2 Stunden 52 Minuten. Der Eilzug hält
nur in Dobrilugk-Kirchhain und Elſterwerda, der
Schnellzug jedoch nicht nur an dieſen Stationen, ſondern
auch in Uckro, Großenhain und Dresden Neuſtadt.
Die Fahrt von Berlin, Potsdamer Bahnhof, nach
Magdeburg dauert in dem zuſchlagfreien Eilzuge,
der in Berlin um 7 Uhr 18 Minuten früh abfährt,
2 Stunden 4 Minuten, aber in dem zuſchlagbelaſteten
Schnellzuge, der Berlin um 7 Uhr 30 Minuten
abends verläßt, 2 Stunden 13 Minuten. Der Eil
zug hält nur in Potsvam und Brandenbürg a. H.
der Schnellzug außerdem in Burg. Aehnliche
Senderbarkeiten finden ſich auf faſt allen Haupt
ſtrecken. Man fragt vergebens, weshalb man in
vielen Schnellzügen zwar teuerer reiſt und langſamer
ans Ziel kommt als in den Eilzügen, die wie
„gewöhnliche“ Perſonenzüge behandelt werden. Man
fragt wohl, aber man wundert ſich nicht. Denn an
derartige gebeimnisvolle Feinheiten der Eiſenbahn

ie iſt man nachgerade genügend gewöhnt

Felder zeigt, daß die Saaten im allgemeinen durch

die ungewöhnlich kalte Witterung im Mai und auch
noch in den erſten Tagen des Juni außerordentlich
zurückgeblieben ſind. Von Winterweizen und Winter
gerſte iſt überhaupt nicht viel übrig geblieben. Die
Sommerſaat aber, die an ihre Stelle getreten iſt, iſt
noch kaum dreißig Zentimeter hoch, ſteht aber ſonſt
ſchön und kräftig Nur wird die Ernte in dieſem
Jahre bedeutend ſpäter ſein, oder vielmebr ſich länger
hinausziehen, denn der Winterroggen wird jedenfalls
ſchon zu normaler Zeit reif werden. Er ſteht beſon
ders auf leichterem Boden ausgezeichnet. Die Halme
ſind faſt durchgängig kräftig entwickelt, ſo daß ſich
bis jetzt nur ſehr wenig Lagerung zeigt, trotz der
ſchweren Regengüſſe, die über die Felder hingegangen
ſind. Die Hackfrüchte zeigen gleichfalls einen guten
Stand, ſind aber auch etwas zurück. Alles in allem
ſind die Ernteausſtchten recht gut, und daß die Ernte
ſich verſchiebt, ſchadet nichts, da erfahrungsmäßig ge
rade in die Zeit des Weizenſchnitts Regengüſſe zu
fallen pflegen. Die Heuernte pflegte ſonſt um dieſe
Zeit zu beginnen. Heuer iſt auch daran noch nicht
zu denken. Indeſſen heißt es auch hier: was lange
währt, wird gut!

Das erſte Beerenobſt geht ſeiner Reife ent
gegen und bringt damit die erſten Gaben vom Obſt
tiſche des Frühlings. Den Anfang machten die
Stachelbeeren, die ſchon jetzt feilgeboten werden.
Den Stachelbeeren werden dann auch bald die
Johannisbeeren und Erdbeeren folgen. Ohne Zweifel
ſind die guten Einflüſſe des Beerenobſtes auf den
Körper noch lange nicht erkannt; ſo viel ſteht
aber feſt, daß ſie das Blut reinigen und Körper wie
Geiſt ungemein erfriſchen! Obſt und insbeſondere
Beereneſſer bleiben länger von Krankheiten verſchont,
als ſolche, die „ein Stück Fleiſch allen den Früchten
vorziehen. Und die Mütter tun gut, auch den
Kindern Beeren vorzuſetzen. Natürlich heißt es auch
hier, Maß zu halten.

Ein Raturfreund ſendet uns über ein von ihm
beobachtetes Naturſpiel folgende Notiz: Es iſt
bekannt, daß die Natur bei Bergen und Felſen wunder
liche Figuren hervorgebracht hat, und es gehört gar
nicht ſo viel Einbildungskraft dazu, um in manchen
Felspartien Tier oder Menſchengeſtalten zu erkennen.
Ein Spaziergang nach Spergau hat uns nun etwas
ähnliches an zwei Bäumen (oder iſt es einer?) ent
decken laſſen. Auf dem Wege dorthin, hinter Leuna,
ſieht man rechts von dem Dorfe Göhlitzſch ganz

proben.

deutlich einen Bären, wenn es kein Pudel iſt, der
im Begriff iſt, an einer Stange emporzuklettern, die
oben ein Gefäß trägt, das ſicher ein Honigtopf iſt.
Ob das Naturſchauſpiel lange ſichtbar bleiben oder
die fortſchreitende Belaubung das Bild verwiſchen
wird, wiſſen wir nicht. Wer's alſo ſehen will, beeile ſich.

(Eingeſandt.) Jm „Bürger- Verein für ſtädt.
Intereſſen kam es ſchon vor längerer Zeit zur Sprache,
bei der betreffenden Behörde den Antrag zu ſtellen,
daß vor Abgang des Frühzuges nach Thüringen
jetzt 3,35 Uhr der Bahnhofe Warteſaal geöffnet ſei.
Damals unterblieben weitere Schritte, weil angenommen
wurde, dieſer Uebelſtand würde beſeitigt werden, wenn der

Neubau des Bahnhofes beendet ſein würde. Dieſe
Annahme hat ſich als falſch erwieſen denn heute
beſteht derſelbe mißliche Zuſtand noch. Gelten für
Merſeburg Ausnahmebeſtimmungen 30 Min. vor
Abgang der Züge müſſen die Warteſäle gröffüet ſein,
ganz abgeſehen davon, daß die Fahrkärtenſ chalter nicht
immer pünktlich nach Vorſchrift offen ſind. Die in
der Einirittshalle befindlichen zwei Bänke ſind in dieſer
Frühſtunde faſt regelmäßig ſtark beſetzt reſp. „belegt“.
Das übrige Publikum findet dann nur noch Sitz
gelegenheit in den Fenſterbrettern, was doch aber in
ziviliſterten Gegenden nicht eingeführt iſt und gegen
den Anſtand verſtößt. Der zur Frühreiſe genötigte
Paſſagier möchte doch als Erſatz für den gemiedenen
Schlaf Aufenthalt bis zum Abgange des Zuges im
„Warteſaal“ haben. Das Wort bveſagt doch ſchon
den Zweck. Noch ſchmerzlicher fühlbar iſt es für einen
Reiſenden, der früh vor Benutzung dieſes Zuges eine
Fußtour zurückgelegt hat und müde und tranſpirierend
auf dem hieſtgen Bahnhofe ankommt. Was nützen
vie ſchönen Warteſäle, wenn ſie nicht zweckdienlich
geöffnet ſind Hoſſentlich genügen dieſe Zeilen,
um Abhilfe in dieſer Angelegenheit zu ſchaffen, ohne
weitere Beſchwerde.

Merſeburg in den erſten 10 Jahren des
19. Jahrhunderts

von Friedrich Albert von Langenn aus Merſeburg.
(Fortſetzung.)

Die Beſchäftigung der Einwohner Merſeburgs war ſehr
mannigfaltig. Wir haben hier namentlich das bürgerliche
Gewerbe im Sinne, denn von den Ständen, welche nicht in
dieſe Kategorie gehören, läßt ſich in der Regel etwas
Charakteriſtiſches nach dieſer Seite nicht hervorheben. Der
Rathsherr ging zu beſtimmter Stunde auf den Rathsſaal, der
Beamtete in ſeine Canzlei oder in die Sitzung, der Militär
begab ſich zur Parade, auf die Wacht, zum Einüben der
jungen Mannſchaft auf Pläze in der Nähe der Stadt, oder
er zog unter erfreuender Muſik mit dem Bataillon auf

f Fel m Ganz und Größeren die Taktik zu

Die Domherrn hatten an ſich wenig amtliche Geſchäfte
doch waren viele derſelben mit Stellungen im Fache der
Juſtiz und Verwaltung betraut und noch iſt mancher Name
wohl in gutem Andenken Die höheren Stellen des Capitels
hatten überdies zuweilen nicht unbedeutende Geſchäfte mit der
Verwaltung des Stifts. Dabet ſei erwähnt, daß Manches
aus der Zeit der früheren Jahrhunderte herübergekommen war,
ungeachtet der Kirchenreform. Wir erinnern namentlich an
die Chorgeſänge, welche bei früher Tageszeit und gegen
Abend durch den würdigen Dom erklangen. Es waren
lateiniſche Hymnen, die oft mit Meiſterſchaft geſungen wurden.
Dieſen Geſang beſorgten die ſog. Choraliſten, junge Theologen,
welche die Univerſität verlaſſen hatten, als Lehrer in den
Häuſern des Adels oder der höheren Stände thätfg waren und
ſtiftungsmäßig für das Abwarten der canoniſchen Stunden
horae canonicae ſich mit einem mehr oder minder an
ſehnlichen Honorar unterſtützt ſahen. Der Verfaſſer dieſer
Schilderung erinnert ſich noch mit Freude jener Geſänge, die
auch des Knaben Herz zurück in die Vorzeit oder überhaupt
in höhere Sphären trugen. Denn an die Vorzeit mahnte der
Dom ſelbſt den, der von derſelben nur wenig wußte; man
fühlte, auf dieſem Boden hat ſich Manches begeben.

Kehren wir zurück zu den bürgerlichen Gewerben, ſo war
hinſichtlich des Handels von einer Großheit nicht die Rede,
obwohl einſt Kaiſer Heinrich II. Merſeburg mit Marktrecht,
Zollſtätte und Münzrecht begnadigt hatte. Doch der Klein
handel, namentlich mit Colonial und Schnittwaren, nährte
ſeinen Mann, ließ ſogar, bei Beſcheidenheit und Anſpruchs
loſigkeit im Leben, Vermögen erwerben. Jn den Verkaufs
lokalen, wo Colonialwaren umgeſetzt wurden, fehlte es nicht
an Wahrzeichen, die eine wenn auch ſehr entfernte Verwandt
ſchaft des Handelsgeſchäfts mit anderen Welttheilen andeuteten.
Da waren denn neben den großen Bündeln der vielfach
nöthigen Düten zur Schau aufgehängt Cocusnüſſe, Narval-
zähne, Straußeneier und wohl auch ein Seeſchiffchen mit
Takelwerk und anderen Utenſilien.

Außer dem gewöhnlichen Kleinverkehre nahm der Holz
handel einen nicht unbedeutenden Platz ein, denn die freund
lich benachbarte Saale begünſtigte ihn. Unter den Jnnungen
waren die der Fleiſcher und Bäcker angeſehen und wenn ſie
bei ſeltenen Gelegenheiten aufzogen, dann ſpielten die Beile
und der Stierkopf und die Brezel in den Bannern keine kleine
Rolle. Die Bäckerläden waren meiſt offen und nicht mit
großen Fenſtern verſehen, einige Stufen ſonderten ſie von der
Straße und ein Tiſch, bedeckt mit blendend weißem Linnen,
beſetzt mit Tellern und Gebäck, gab Wahrzeichen und Handels
artikel zugleich. Unter den feineren Erzeugniſſen dieſes Ge
werks waren außer den ſog. Zöpfchen, ein Gebäck in ge
flochtener Form, die „Tautäffchen“ in Geſtalt kleiner Semmel
zeilen, aber von feinem Teig und mit Mandeln und Roſinen
wohl verſehen, ſehr beliebt; vielleicht ein eigenthümliches
Produkt der Stadt. Bei manchen Gelegenheiten wurden am
Dome kleine Brode an die Armen vertheilt zum Andenken
und aus der Stiftung längſt heimgegangener Wohlthäter.

Ein anderes flott betriebenes Gewerbe war die Fertigung
des Leimes. Eine beſondere Gaſſe hatte davon den Namen
und der üble Geruch ließ nicht an der Werktätigkeit dieſes
Gewerbes zweifeln

Beſonderer Vorzug der Stadt in gewerblicher Beziehung
war das hochgehaltene Merſeburger Bier. Viele Einrichtungen
und Berechtigungen wieſen auf das Alter dieſes Zweiges des
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Handels und Wandels hin. Wenn der Kurfürſt Johann
Georg nach der Schlacht bei Breitenfeld in Wurzen mit einem
Krug Bieres ſich ſtärkte; wenn Kurfürſt Moritz für die Knaben
zur Pforte ſorgte, ſie möchten kein angebranntes Naumburger
Bier, ſondern ein beſſer herzuſtellendes bekommen, und ein
anderes Mal ſeiner Gemahlin Agnes ſchrieb es werde wohl
bei den Bürgern in Radeberg gutes Getränk zu haben ſein
wenn die Brauerei im alten Sorbenſtädtchen Belgern in ſo
hoher Blüthe ſtand, daß 1637 der ſchwediſche Feldmarſchall
Banner 346 Fäſſer Bier in den Kellern zerſchlagen ließ, und
auch in der hochgeſeierten Bergſtadt Freiberg dieſer Zweig der
Jnduſtrie ſich großes Anſehen verſchafft hatte ſo wu de
doch gewiß das Merſeburger Gebräu höher gehalten in den
ſächſiſchen Landen als alles andere. Mancher Bürger und
Brauherr hatte dieſem Gewerbe ſeinen Wohlſtand zu ver
danken.

Der Verkehr welchen die durch Merſeburg führenden
Land und Hauptſtraßen erweckten war nicht ganz ohne Be
deutung, doch durchaus nicht großartig zu nenuen, wenn auch
die fremden Frachtfahrer in ihren aus blauer oder weißer
Leinwand gefertigten Ueberwürfen (Fuhrmannshemden) mit
den dreiecktg geſtalteten kleinen oder breitkrämpig größeren
Hüten und den weißen bis an das Knie heraufgehenden
Kamaſchen oft genug die Straße erfüllten mit dem das Rechts
und Links andeutenden bekannten Aufrufe an die in langer
Reihe hintereinander einzeln geſpannten Roſſe. Die Zur
Mittags oder Abendraſt gewählten Gaſthöfe hatten den
Hauptvorteil, dann Schmiede, Wagner und andere, deren aus
helfendes Gewerbe die ſchlechten Wege oft in Thätigkeit bringen
mochten.

Neben dieſem Verkehr iſt der Poſteinrichtung zu gedenken.
Es war die Zeit, wo mit dieſem landesherrlichen Reſervatrecht
die öffentliche Meinung ſich viel zu tun machte. Der Gang
der Sache blieb jedoch derſelbe. Aenderungen und reißend
ſchnelle Verbeſſerungen folgten überall bekanntlich ſpäter.
Langſam bewegten ſich die gelbe Kutſche und die offenen, roth
braun angeſtrichenen Wagen zweiten Ranges (ordinäre Poſten)
durch die Straßen unter dem munteren Klang des Poſthorns.
Schon von fern vernahm man das Stoßen und Abgleiten der
ſchweren Räder von den ungleichen Pflaſterſteinen. Mit Teil
nahme ſah man die müden Reiſenden hin und herſchwanken
auf und mit den in Ketten hängenden hölzernen Banlſitzen,
bedroht von der Uebermacht großer Kiſten und Kaſten, die
ſich auf der Rück und Vorderſeite oft hoch aufthürmten.
Nur die Extrapoſten fuhren munterer einher, ſoweit es der
Boden geſtattete. Berührte aber eine fürſtliche Perſon mit
Gefolge die Stiftsſtadt, ward dann am Thore umgeſpannt, ſo
war durch die zahlreichen Pferde, durch die in netter Kleidung
wartenden Poſtillone und durch die für das Gefolge aufge
botenen Vorſpannpferde der Bauern mit ihren Knechten, deren
Reihenfolge benummerte weiße Zettel an den Hüten bezeichneten
ein buntes Gedränge, das ſchauluſtige Leute als angenehme
Abwechſelung betrachteten. Mancher erſtaunte über die
Schnelligkeit, deren man ſich Seiten der Poſt befleißigte.

Unter den der Kunſt ſich nähernden Jnnungsgewer
es manche ſich auszeichnende. Man fand z. B. geſchick
Tiſchler, und die Diesler ſche Werkſtadt in der Altenburg war
wegen Solidität und Feinheit wohlbeleumundet. Neue Mode
zur Nachbildung für Gewerbe, neue Artikel für den Handel
erweckte und verſchaffte das nahe Leipzig. Auch
manche wunderbar gebaute Carroſſe zur Zeit der M
Burgſtraße, die Herrſchaft von Leipzig zurückbringend, verſehen
mit Vorräten für das nächſte Halbjahr. Noch ſieht der
Verſaſſer die vier ſchwarzen Pferde vor dem alterthümlichen

Wagen (Yis d Vis genannt) der reichen Gräfin Z. ſich in
bequemen Schritt durch die Straßen bewegen und hört die
Leute ſagen dies iſt die alte Gräfin ſie kommt von der
Leipziger Meſſe

Nahte ſich die Zeit der Weihnacht, ſo that ſich ein be
ſonderer Handelsartitel auf es war der, wie auch in anderen
Städten, mit Pfefferkuchen und Weihnachtsmännern, kleinen
Tannenbäumen c. Für den Wohlhabenden hielt ein Nadler
am Platze, wo die Hauptwache ſtand, unfern dent Geiſelfluſſe,
ſein Magazin. Auch dahin hatte das ebenſo ernſtkunſtreiche
als die deutſche Kinderwelt erfreuende Nürnberg ſeine Sen
dungen bewirkt. Da gab es allerlei Spielzeug, ganze Armeen
von Soldaten bereits ſah man neben Sachſen, Preußen und
anderen Reichstruppen auch Franzoſen. Es ward das jedes
mal Neue mit Staunen begrüßt von der den heiligen Abend
ungeduldig erwartenden, in Hoffnung ſich wiegenden Jugend
und mit liebevoller Freude von den Aeltern, die in gütiger
Fürſorge ausforſchten, was denn wohl den Kleinen am beſten
gefalle. Luxus herrſchte dabei nicht; für einige Thaler
konnte großes Feſt bereitet werden, und als es einmal bekannt
ward, daß in einer Familie mehrere Spielereten aus Silber
angeſchafft worden waren, erregte dies ein ängſtliches Erſtaunen!

(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

s Frankleben, 6. Juni. Nächſten Sonntag
feiert der hieſige Miſſionshilfsverein ſein
Jahresfeſt in unſerm Orte. Jn dem nachmittags
ſtattfindenden Feſtgottesdienſte wird Herr Miſſtons-
direktor Genſichen aus Berlin predigen. Nach dem
Gottesdienſte findet im Garten des Gaſthauſes eine
Nachverſammlung ſtatt. Jm benachbarten Runſtädt
wird nunmehr mit dem Kirchbau begonnen werden.
Die alte Kirche mußte bekanntlich vor einigen Jahren
wegen Baufälligkeit geſchloſſen und der Turm ſofort
niedergelegt werden. Die Bauarbeiten werden von
der Firma Gebr. Graul in Merſeburg ausgeführt.
Man hofft, die erneuerte Kirche noch in dieſem Jahre
einweihen zu können.

H. Lützen, 6. Juni. Herkomerfahrt. Zu
dem geſtrigen Bericht iſt noch nachzutragen, daß auch
hier ſich zwei glücklicherweiſe noch gut verlaufene
Unfälke zugeträagen haben. Kurz vor der Einfahrt
in die Stadt ſließen zwei Automobile gegen einen
Prellſtein und wurde das eine ſo beſchädigt, daß es
die Weiterfahrt aufgeben mußte, während das andere
beſſer wegkam und nach Verlauf von ungefähr einer
Stunde die Fahrt fortſetzen konnte. Beſchädigt wurde
niemand.

s Querfurt, 6. Juni. Bei der Verpachtung
der ſtädtiſchen Kirſchplantagen wurden 5620 Mark
gelöſt. Der Ertrag der vorjährigen Verpachtung be
trug 6565 Mark.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Juni: Ziemlich

trübe, etwas windig, Regenfälle, bei Tage etwas
kühler. 8. Juni: Abwechſelnd heiter und wolkig,
ziemlich kühl, vereinzelt Regenſchauer.
ch

Vereinswesen.
Der Verband Gabelsbergſcher Stenographen

der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt blickt in
dieſem Jahre auf eine 28 jährige Tätigkeit zurück. Aus ganz
beſcheidenen Anfängen hervorgegangen, zählt derſelbe heute
123 Vereine mit 3092 ſtenographiekundigen Mitaltedern. Die
Verbandslehrer haben ſtets eine reiche Unterrichts Tätigkeit
im Intereſſe des Gemeinwohls entfaltet und Tauſende unter
richtet, welche die Gabelsbergſche Stenographie im Berufe ver
wenden. Daß die Gabelsbergſche Stenographie in der
Provinz Sachſen allein die ſtattliche Zahl von 122 Vereinen
mit 2812 Mitgliedern erreſcht hat, iſt in der Hauptſache auf
das Konſo des Verbandes zu ſchreiben. Ein Teil der Steno
graphen Vereine gehört nämlich dem Thüringer Verbande an.
Verſchiedene Lehrer uud Lehrerinnen haben die ſtaatliche
Prüfung als Lehrer bezw. Lehrerin der Stenographie abgelegt.
Wenn die Gabelsbergerſche Schule heute 2114 Vereine mit
88283 ſtenographiekundigen Mitgliedern zählt, ſo darf von
obengenanntem Verband geſagt werden, daß er das Seinige
getan hat, um die Gabelsbergerſche Schule in die Höhe zu
bringen. Der diesjährige Verbands tag findet am 8 und
9. Juni in Eisleben ſtatt. Zu dem damit verbundenen
Wetriſchreiben hat die Stadt Eisleben 30 Mk. und die Gewerk
ſchaft Mansfeld 50 Mk. geſtiftet.
c

Unterrichts wesen.
Die Stellung der Haushaltslehrerinnen.

Jm Einvernehmen mit dem Finanzminiſter hat ſich der
Kultusminiſter damit einverſtanden erklärt, daß die zur Er
teilung von Haushaltungsunterricht an öffentlichen Volks
ſchulen angeſtellten Lehrerinnen, welche ihre Befähigung zur
Erteilung dieſes Unterrichts nach Maßgabe der Prüfungs
ordnung vom 11. Januar 1902 ordnungsmäßig dargetan
haben, als Volksſchulehrerinnen im Sinne des S 1 des Lehrer
beſoldungsgeſetzes vom 3. März 1897 anzuſehen ſind, wenn
ſie an dieſen Schulen voll beſchäftigt ſind und der Haus
haltungsunterricht einen Beſtandteil des für die betreffenden
Schulen maßgebenden Lehrplanes bildet.

Eine an denpreußiſchen Kultusminiſter gerichtete Ein
gabe ſtudierender Frauen um Zulaſſung zur Jmmatri
kulation iſt auch von etwa 160 Untverſitätsproſeſſoren befür
wortet worden. Jn der von dieſen dem Miniſter unter
breiteten Petition heißt es den „Breslauer Akademiſchen Mit
teilungen“ zuſolge: „Nach der geſamten Entwicklung des
Frauenſtudiums in den letzten Jahren und nachdem die Zu
laſſung der Fraen zu den Kollegten, Seminaren und Prü
fungen in der Hauptſache praktiſch erreicht iſt, ſcheint es an
gemeſſen, den Frauen, welche die gleichen Vorbedingungen
erfüllen wie die Männer, auch formell das Univerſitätsſtudium
freizugeben, wie das in den ſüddeutſchen Staaten bereits ge
ſchen iſt,“

Zur Förderung der internationalen Handelsbeziehungen
hat die Jnternationale Geſellſchaft zur Förderung des kauf
männiſchen Unterrichts weſens in den internationalen
Wirtſchaftskurſen eine praktiſche Einrichtung ff
Dieſe ſollen nacheinander in verſchiedenen Sprachgebie
ben gerufen werden und ſind erſtmalig für Lauſanne
vom 29. Jali bis 7. September d. J. vorgeſehen. Die Kurſe
bieten durch Vorleſungen und Seminarübungen, die von
namhaſten Fachgelehrten und hervorragenden Vertretern des
Handels und der Induſtrie veranſtaltet werden, den Teilnehmern
Gelegenheit, ihre Sprachkenntniſſe zu ver vollkommen
und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Schweiz und ihre
Beziehungen zum Auslande kennen zu lernen. Zu dieſem
Zweck ſind den Kurſen Exkurſionen mit Beſichtigungen bedeutender
Handels und Jnduſtrieunternehmungen angegliedert. Für
den Beſuch der Kurſe kommen junge Kaufleute mit guter
Allgemeinbildung, Abſolventen höherer Handelsſchulen und
Handelsrealſchulen, Hörer an Handelsbochſchulen ſowie auch
Handelsſchullehrer in Betracht. Die Koſten der Kürſe ſtellen
ſich inkl. Aufenthalts in Lauſanne für den vierwöchigen Wirt
ſchaftskurſus auf 420 Fr., für beide Kurſe auf 540 Fr. Der
Beginn des Vorbereitungskurſus iſt auf den 29. Jult, des
Wirtſchaftskurſus auf den 12. Auguſt feſtgeſetzt. Anmeldungen
unter Beifügung des Lebenslaufes und der Zeugniſſe nehmen
die Mitglieder der Jnt. Geſellſchaft zur Förderung des kauf
männiſchen Unterrichtsweſens Reg. Rat Dr. Stegemann
(Braunſchweig), Komm. Rat Habenicht (Leipzig) und Ober
bürgermeiſter Dr. Beck (Mannheim) entgegen.

h S SèD meeGerichtsver handlungen

Halke 3. Juni. Vor der hieſigen Strafkammer
hatte ſich der Zahnhellkundige Kayſer aus Cönnern wegen
unbefugter Führuag des Titels „geprüfter Zahnarzt“ zu
verantworten. Kayſer hat ſich auch gelegentlich den Doktor
titel zugelegt. Er behauptet, er ſei zu beidem berechtigt. Jn
Jllinois habe er auf der dortigen „Akademie“ den Doktortttel
exworben, und in Amſterdam ſei er von der königl. Akademie
der Niederlande geprüft worden beſtanden habe er zwar nicht,
aber das ändere nichts an der Tatſache, daß er tatſächlich
geprüft“ ſei. Das Gericht ſtellte feſt, daß es ſich hinſichtlich
der Akademie von Jllinois um ein privates Schwindelunter
nehmen handle; die Auffaſſung von der „tatſächlichen
Prüfung“ in Amſterdam ſei aber der Gipfel der Naivität.
Der Zahnarzt wurde zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt

S Hakle, 6. Juni. (Strafkammer.) Die 17-—19
jährigen Handarbeiter Oswald B., Friedrich Kn. und Karl
W. aus Oberbeuna drangen in der Nacht zum 18. Februar
nach einem Tanzvergnügen in angetrunkenem Zuſtande in
das Bauerngehöft einer dortigen Witwe, der Dienſtherrin
eines Bekannten, durch die offenſtehende Hoftür ein. Sie
ſtiegen dann die Treppe hinauf bis zur Mädchenkammer, in
der ſie ſchon früher mitunter Beſuche abgeſtattet haben ſollen.
Sie öffneten die Tür gewaltſam und betrugen ſich dann
ſchweiniſch. Vom Merſeburger Schöffen gericht waren
ſie inſolge des nächtlichen Abenteuers zu je einer Woche Ge
fängnis wegen Hausfriedensbruchs verurteilt worden. Hier
gegen hatten die bisher noch Unbeſtraften Berufung eingelegt.
Doch erreichte nur der minder belaſtete W. eine Umwandlung
ſeiner Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe von 15 Mk. Die
Berufung der beiden anderen Angeklagten wurde verworfen.

Vor der Heidelberger Strafkammer hatte ſich der
Hauptlehrer Karl Aug. Breithaupt von Heddesbach wegen
Körperverletzung im Amte zu verantworten. Die An
klage legte ihm zur Laſt, während des Unterrichts zwei Schüler
mit einem e Pfund ſchweren Hammer auf den

troffen
an dem Tage Auftrag erteilt, daß Blumen in ſein

Kopf geſchlagen zu haben. Obwohl der Angeklagte
beſtritt, den Hammer zu dem angegebenen Zwecke verwendet
zu haben, wurde durch die Zeugen vorwiegend Schul
kinder auf das beſtimmieſte das Gegenteil verſichert. Unter
den Zeugen befand ſich auch der eine der geſchlagenen Knaben,
während der andere an einer Lungen und Gehirnentzündung
einige Zeit nach der Mißhandlung geſtorben iſt. Der
Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten, indem er die Erxregtheit des Angeklagten bei
Begehung der Tat als mildernden Umſtand annahm.

Beuthen, 5. Juni. Nach zweitägiger Verhandlung
gegen elf Mitglieder des Rosdziner Sokolvereins, der
in ſeinen Sitzungen alles zur Wiederaufrichtung Polens be
trieb und aufretzende Vorträge aus der polniſchen Geſchichte
und Literatur hielt, wurde verurteilt der Hauptwortführer
Plawniak zu einem Jahr drei Monaten, einer zu ſechs,
fünf zu vier, zwei zu zwei und zwei zu einem Monat Ge
fängnis. Wegen Uebertretung der S 129 und 130 des
preußiſchen Vereinsgeſetzes wurde der Verein aufgelöſt.

Wegen Wahlfälſchung hatte ſich am Montag
der Kutſcher Wilhelm Fichtner aus Rix dorf vor der erſten
Strafkammer des Berliner Landgerichts III zu verantworten.
Der Angeklagte hatte bei den letzten Reichstagswahlen in
Niederbarnim zweimal ſeine Stimme abgegeben. Er wurde
deshalb zu vier Wochen Geſängnis verurteilt

Eine Demütigung und Erniedrigung, wie ſie kraſſer
kaum gedacht werden kann, hatte der beim 107. Regiment in
Leipzig dienende Vizefeldwebe! Ernſt Richard Lang
dem bei ſeiner Komparnie ſtehenden Soldaten M. zuteil werden
laſſen. Er befahl ihm nach dem „Berl. Tageblatt“ wiederholt,
ſeinen Auswurf am Fußboden aufzulecken. Um ſich
keiner Gehorſamsverweigerung ſchuldig zu machen hatte M.
den Befehl ſeines Vorgeſetzten auch tatſächlich ausgeführt
Das Kriegsgericht verurteilte Lange zu ſieben Wochen
Gefängnis.

Berlin, 5. Juni. Die Begründung des Urteils
im Pöplauprozeſſe beſagt, daß der Angeklagte zunächſt
zweifellos zu den im S 353 a des Reichsſtrafgeſetzbuches be
zeichneten Perſonen gehöre; die ſtrafbare Handlung liege in
der Verletzung der Amtsverſchwiegenheit, die nicht nur für
Sachen hochpolitiſchen Charakters, ſondern auch für ſolche
interner amtlicher Verhältniſſe gefordert werden dürfe. Von
den drei in der Anklage unterſchiedenen Fällen hält das
Gericht den Angeklagten im Falle Erzberger für überführt,
in den beiden anderen nicht. Der Gerichtshof berückſichtigte,
daß der Angeklagte ſich ſchwer benachteiligt glaubte, hielt aber
eine Geldſtrafe bei der Art des Vorgehens, wobei Rechthaberet
und Rachſucht die Hauptrolle ſpielten, für ausgeſchloſſen.
Pöplau wurde, wie wir bereits geſtern telegraphiſch meldeten,
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt

Jm Madrider Anarchiſtenprozeß erklärte am
Dienstag der Angeklagte Nacken s, am Tage des Attentats
gegen das Königspaar ſet Morales zu ihm gekommen, habe
ihm mitgeteilt, daß er das Attentat verübt habe, und die
Bitte ausgeſprochen, ihn bis zum nächſten Tage zu beherbergen.
Morales ſet anderthalb Stunden bei ihm ge
blieben. Nackens ließ ſich dann weiter über ſeine anti
anarchiſtiſchen Anſichten und über die in dem Blatte „El
Motin“ gegen den Anarchismus geführte Fehde aus.
Schließlich erklärte Nackens noch, er habe Morales bei
ſich aufgenommen, um nicht während ſeines
ganzen Lebens Gewiſſensbiſſe zu haben. Der
Eigentümer des Hauſes, in dem Morales gewohnt hat, ſagt
aus Morales habe am Tage des Attentats eine gnt gefüGelhtaſche gehabt und ſel ihm trent ten

geſtellt würden. Der Zeuge gab dann Einzelheiten über die
Attentatsſzene und erzählte, er habe von ſeiner Wohnung aus
Hilferuſe gehört und er ſei nach der Richtung gelaufen, von
wo dieſe Rufe zu kommen ſchienen. Da er aber niemand ge
funden habe, ſei er wieder umgekehrt und auf der Treppe von
einem Polizeibeamten feſtgehalten worden, der ihm geſagt habe,
daß einer ſeiner Mieter ſehle.

SeSSrES c

Vermischtes.
(Admiral v. Koeſter in die Galerie deutſcher

Seehelden aufgenommen.) Der Galerie deutſcher See
helden in der Marineakademie in Kiel, die die markanteſten
Perſönlichkeiten umfaſſen ſoll, denen unſere Marine ihre Welt
ſtellung verdankt, wird am 20. Juni die Bronzebüſte des
Großadmirals v. Koeſter eingereiht werden, deren Uebergabe
durch den Kaiſer an die Jnſpektion des Bildungsweſens
auf 9/2 Uhr vormittags angeſetzt iſt. Die Büſte wird von
der Marineakademie auf der Freitreppe den Platz erhalten,
den bisher diejenige des Marinedirektors des Großen Kur
fürſten Benjamin Raule einnahm. Letztere, ſowie diejenige
des Oberſten B. Hille, gleichfalls eines Zeitgenoſſen des
Großen Kurfürſten, der manchen Strauß für Kurbrandenburg
ausgefochten, werden an andere Stellen verſetzt werden. Außer
dieſen beiden befinden ſich auf der Freitreppe bereits die
Büſten des Großen Kurfürſten, des erſten Hohenzollern, der
den Wert einer Flotte und überſeeiſa er Beſitzungen für ſein
Vaterland erkannte des Prinzen Adalbert und des Admirals
Bromme, Geiſt und Hand der deutſchen Reichsflotte von
1848, des Vize Admirals von Jachmann und des Admirals
von Knorr, der Helden von Jasmund und Havanna, und ſeit
dem vorigen Jahre die des Admirals von Stoſch, der ſich
um die Organiſation der Marine namentlich durch Einführung
einer ſtraffen Manneszucht große Verdienſte erworben hat.

Die engliſchen Journaliſten) trafen Mittwoch
kurz nach 11 Uhr auf dem Bahnhofe zu Rüdesheim ein,
wo ſie von den Vertretern der Stadt Rüdesheim und Mit
gliedern des Kölner Empfangskomitees begrüßt wurden. Der
eigentliche Empfang fand ſodann in der Rheinhalle, gegenüber
dem Bahnhofe, ſtatt unter Darreichung eines Ehrentrunkes,
bei dem der älteſte Rüdesheimer kredenzt wurde. Bürger
meiſter Albert, hielt eine Anſprache, in der er die engliſchen
Gäſte bewillkommnete. Wilſon erwiderte mit Worten des
Dankes für die vortreffliche Gaſtfreundſchaft der Deutſchen
unter Bewunderung des köſtlichen Weines und des herrlichen
Fluſſes. Gegen 12 Uhr erfolgte die Weiterfahrt auf
einem Sonder Rheindampfer nach Köln. Dort trafen die
Journaliſten um 6 Uhr 20 Min. ein. Die Fahrt erfolgte bei
herrlichſtem Wetter. Stadtverordneter von Mallinckrodt hielt
die Begrüßungsanſprache, in der er die Gäſte namens der
Kölner Bürgerſchaft willkommen hieß. Namens der Eng
länder dankte Mr. Wilſon für den herzlichen Willkomm
und ſagte, nachdem ſie die herrlichen Ufer des Rheins ge
ſehen hätten, begriffen ſie wohl, daß dieſer Strom eines
Kampfes wert gehalten werde. Bei dem von der Kölner
Verlagsanſtalt an Bord veranſtalteten Gabelfrühſtück hielt

irektor Dr. Heimann eine Anſprache. Namens der Eng
länder ſprach Mr. Hurd (Montreal Star Canada) in deutſcher
Sprache ſeinen herzlichſten Dank aus. Die Koblenzer Rhein



ufer boten ein überaus bewegtes Bild. Tauſende hatten die
Ankunft des Schiffes erwartet und es mit Zurufen und
Tücherſchwenken begrüßt. Am deutſchen Eck hoch oben auf
den um das Reiterſtandbllo Wilhelms des Großen führenden
Galerien hatte eine Regimentskapelle Aufſtellung genommen.

(Der Kampf im Berliner Baugewerbe) hat
dadurch ein anderes Geſicht bekommen, daß die Generalver
ſammlung des Verbandes der Baugeſchäfte am
Dienstag ihren Vorſtand beauftragt hat, Vorkehrungen zu
treffen, daß diejenigen Bauarbeiter, die zu den alten Be
dingungen weiter arbeiten wollen, wieder eingeſtellt
werden können. Es würde ſich alſo in Zukunft nicht mehr
um eine Ausſperrung ſondern um einen Streik handeln. Die
Verbandsvorſitzenden teilten in ihren Situationsberichten mit,
daß das Mörtelſyndikat ſechs ſeiner größten Werke ge
ſchloſſen habe und nunmehr nur noch in einem arbeiten laſſe,
um den Mörtel für die Akkordarbeiten Herzuſtellen. Mit den
Bauunternehmern ſolidariſch erklärt hat ſich der
Verband der Malereigeſchäfte von Berlin und den
Bororten. Jn einem Aufruf bittet der Vorſtand alle
jeine Mitglieder, die Bauarbeitgeber nach Möglichkeit zu
unterſtützen.

(HDie Lohnbewegung der Zuſchneider) der
Berliner Herren und Knabenkonfektion hat jetzt ihren Ab
ſchluß dadurch gefunden, daß Dienstag abend eine ſtark be

ſuchte Verſammlung der Zuſchneider und Zuaſchneiderinnen in
Dräſels Feſtſälen dem mit den Arbeitgebern vereinbarten Tarif
einmütig ihre Zuſtimmung erteilt hat. Der weſentlichſte Punkt
des neuen Tarifes iſt die darin gewährte Lohnerhöhung von
2 Mk. pro Woche.

Eine elektriſche Vollbahn deren Bau die
Regierung plant, ſoll auf dem linken Rheinufer entlang führen
und das Ruhr mit dem Saargebiet verbinden. Ste enthätt
volle Spurweite und ſoll den Verkehr im Eifelgebiet er
ſchließen. Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und
den Großinduſtriellen des Weſtens ſind in vollem Gange.

(Eiſenbahnunglück.) Dienstag früh 12 Uhr 30
Min. fuhr infolge Zugirennung der hintere auf den vorderen

Teil des von der Station Brand bei Aobachen in den Hütten
bahnhof Rote Erde einfahrenden Güterzuges 8693. Von den 4
Bremfern des hinteren Zugteils warden die Hilfsbremſer 3 en n es
und Monterreau getötet und der Bremſer Paqu in
ſchwer verletzt. Sechs beladene Wagen
wurden total zertrümmert. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

(Der Typhus.) Aus Rhaydt ſind bereits über 70
Typhusfälle gemeldet Vielfach werden die Erkrankungen
verheimlicht. Die Seuche tritt jetzt auch in Häuſern vhne
Waſſerleitung auf.

(Mit dem Schlächterbeil die linke Hand ab
gehauen) hat ſich am Mittwoch der Schlächtergeſelle Dickert,
der bet dem Schlächtermeiſter Juntow in der Siemensſtraße
in Berlin beſchäftigt war. Die Tat des Unglücklichen iſt
wohl auf plötzliche Geiſtesgeſtörtheit zurückzuführen. Als er
einen Knochen ſpalten ſoll te, warf er dieſen plötzlich weg und
mit den Worten „Das tu ich für Euch alle“, legte er den
linken Arm auf den Hallotz und hieb ſich mit dem Beil die
Hand ab. Zur Erkenntnis ſeiner Tat ſchien er nicht zu
kommen, denn er betrachtete ſeinen Armſtumpf mit ſtoiſcher
Ruhe, während das Blut im Laden herumſpritzte und eine
Frau in Ohnmacht fiel. Hilfsbereite Hände brachten ihn nach
dem Krankenhaus Moabit

(GBom Pferd geſtürzt) iſt in Kaſſel bei einem
Spazierritt der Regierungspräſident Graf Bernſtorff am

Dienstag. Er erlitt einen ſchweren Beinbruch.
Gegen Lohnſtreitigkeiten ausgeſperrt)

wurden nach einem Telegramm aus Stuttgart in Sſchwen
ningeg 1700 von den in der dortigen Metallinduſtrie be
ſchäftigten Arbeitern etwa dieſelbe Zahl arbeiten weiter.

(Zur Durchführung der Offenbacher Streik
bewegung) iſt, wie mehreren Zeitungen aus Offenbach ge
meldet wird, der MetallarbeiterVerbandkaſſe von unbekannter
Seite die Summe von einer Million Mark geſpendet
worden. Infolge dieſer Spende konnte die Streikunterſtützung
um 3 Mk. pro Woche und Arbeiter erhöht werden.

Ein Streik, der 37 Jahre gedauert hat,
wurde dieſer Tage in Solingen aufgehoben. Die
„Köln. Volksztg.“ berichtet darüber Jm Jahre 1870 ver
hängte der Scherenſchleiferverein über die Firma Karl
Ohliger, die das vereinbarte Preisverzeichnis (Stücklohn
tarif) nicht anerkannt hatte, den Streik, und dieſer Streik
wurde in der ganzen langen Zeit aufrecht erhalten. Die
Firma vermochte ſich aber nicht mit den Unorganiſierten zu
behelfen, bis vor kurzem die Gründung des Jnduſtriearbeiter
verbandes erfolgte und auch die anderen dem Verbande an
geſchloſſenen Gewerkſchaften den Streik über die Firma O.
verhängten. Nunmehr wurden erneut Verhandlungen auf
genommen, die zur Anerkennung des Preisverzeichniſſes und
zur Zahlung einer „Kriegskoſtenentſchädigung“ ſeitens der
Firma führten. Der Streit wurde darauf beendet.

(Jm Nebel verirrt.) Der 27 jährige Charboutter,
der mit mehreren Freunden einen Ausflug in die Berge von
Grenoble unternahm, verirrte ſich im Nebel und ſtürzte in
er Abgrund, wo er mit zerſchmettertemn Schädel tot liegen

ieb.

Kaiſerliches Kirchengeſchenk.) Der Katſer hat
der Liebfrauenkirche zu Liegnitz ein gemaltes Altarfenſter
als Geſchenk überweiſen laſſen. Das Hauptgemälde ſtellt in
ſe inem oberen Teile den gefallenen Herzog Heinrich dar, über
den ſich ſeine Gemahlin Anng, mit Kroae und Purpurmantel
bekleidet, beugt. Rechts von ihr ſteht des Herzogs Mutter,
de heiltge Hedwig. Das Gefolge bilden Trebnitzer Kloſter
Wauten und Leubüſer Mönche. Der untere Teil des Fenſters
zeigt die Wappen der Städte Ltegnitz, Goldberg, Hoynau,
Lüben, Parchwitz und Kotzenau, die einſt das Herzogtum
Liegnitz bildeten. Die beiden Mittelfenſter veranſchaulichen die
Kreuzung Chriſti mit Maria und Johannes unter dem Kreuze
und die Auferſtehung Chriſti. Der Entwurf zu dem Fenſter
ſtammt von der Hand des Kaiſers.

(Folgen einer romantiſchen Ehe.) Wie aus
Peſt berichtet wird, hat Graf Feſtettes bei dem Gericht in
Oedenburg um die Verhängung der Kuratel über ſeine Tochter
nachgeſucht, die vor einigen Monaten die Aufſehen erregende
Ehe mit dem Zigeunerprimas Nyiry eingeganges iſt und diefem
ihr ganz s Vermögen geſchenkt hat.

S WUeberfahrenes Kind.) Ein ſchrecklicher Un
glücksfall ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Schwaan und Miſtorf. Ahnungslos ſpielte dort in
der Nähe der Bahnwärterlaube das 21/2 jährige Söhnchen des
Bahnwärters Moldorf. Dabei kam er den Schienen zu nahe
nnd wurde eon dem vorübe fahrenden Etlzug erfaßt. Das
Kind kam unter die Räder und wurde zer malmt.

Von den Münchener Straßen räubern), die
einem Bauern beim Viktualtenmarkt durch einen verwegenen

Ueberfall am hellichten Tage Pfandbriefe im Werte von 30000
Mark entriſſen, hat man noch keinen dingfeſt machen können.
Dagegen hat ſich der feſtgenouimene Diebsgefelle, der einem
Kaſſendiener auf der Trambahn 12000 Mark rauben wollte,
als ein 23jähriger Zirkusreiter aus Paris entpuppt, nachdem
er ſich als einen Amerikaner ausgegeben hatte.

(Zu der Affäre des Rechtsanwalts Hau), der
bekanntlich der vorſätzlichen Tötung ſeiner Schwiegermutter be

ſchuldigt wird, wird aus Karlsruhe gemeldet, daß nun
mehr die Anklageſchriſt ſeitens der dortigen Staatsanwaltſchaft
dem Großherzoglichen Landgericht mit dem Antrage auf Er
öffnung des Hanptvetfahrens gegen Hau zugeſtellt worden iſt.
Die Anklage lautet, wie wir bereits meldeten, auf Mord.

(Der Kopf abgefahren) wurde dem Unteroffizier
Max Eckart vom Fußartillerieregiment Nr. 13 aus Ulm, der
bei der Station Salzbrunn ſeine auf das Trittbrett gefallene
Mütze aufheben wollte. Er war dabei unter den Zug geraten.

Eine neue Torpedobootsſtatt on.) Das Reichs
marineamt hat die Abſicht bei Leba in Weſtpreußen eine
neue Station für Torpedoboote anzulegen. Jn
Verfolg dieſer Abſicht werden im Laufe des Spommers Kriegs
ſchiffe in Leba vor Anker gehen, um Vermeſſungen vorzu

en und Schieß- und Manöderübutgen ab uhalten. Der
Küſtenvanzer Frithiof“ weilte bereits dieſer Tage dork und
nahm Vermeſſungen des Libaſees vor. Leba beſitzt alle
Vorbedingungen zu einer Torpedobootsſtation mittlerer Größe.

(Geapolitaniſche Polizeibeamte als Ca-
morriſten.) Aus Neapel meldet der B. S. A.“, daß
man in den Kreiſen der dortigen Polizeidirektion ein ſchweres
Aergernis für unvermeidlich haſte. Der Unterſuchungsrichter
ſoll nämlich neapolitaniſchen Blättern zufolge im Begriſfe ſein,
einen Haftbefehl gegen einen höheren Poltzeibeamten auszu
fertigen. Der Grund dieſer Maßregel läge in der unwider
legbaren Tatſache, daß jener Beamte am 25. Januar dieſes
Jahres in einem Reſtaurant der Tol ße mit Erricone,
dent Oberhaupte der Camorra, zu Tiſche ſaß, während in
nächſter Nähe Mitglieder der Camorra e Laden erbrachen
und ausraubken. Der Polizeibeam davon gewußt
haben, denn er veſahl ſeinen Schi ten, ſich an der Tür
des Reſtaurants aufzuſtellen und ſis
rühren. Nach vollzogenem Raube
und der Polizeibeamte zum
auf, die Vermitſlung eines Abgeo
dieſem Wege wurde er dann für
die Camorra mit 1000 Lire entſchädigt

(Ein Lager von Gold und
im vorigen Jahr während der Oktobe
Gouvernement erbeutet wurden, iſt in
worden. Das Lager gehört einer Organiſa
Anſchein nach von dem Verbande der Re
wird. Die vorgenommenen Verhaftungen haben in dem
örtlichen Zweigverbande eine gewaltige Beſtürzung hervorge
rufen. Die Polizei gibt ſich alle Mühe, die Fäden der Or
ganiſation in die Hand zu bekommen, ſtößt aber dabei auf
ungeahnte Schwierigkeiten

(on einem ganz eigenartigen Schiffs un
glück) wird aus Auſtralten berichtet: Am 21. April früh
lag die viermaſtige Bark Norma“ mit einer großen Ladung
Weizen an Bord auf der Reede von Semaphore (bei Adelaide)
vor Anker. Da langte das von London kommende Vollſchiff
„Ardenecraig“ an und ſtieß, im Begriff, ebenfalls zu ankern,
mit der „Norma“ zuſammen, ihr ein bis unter die Waſſer

ilberwaren,) die
rome im ganzen

w aufgefunden
die allem

nie gehendes Loch reißend. Die „Norma“ begann ſofort
zu ſinken; die Mannſchaft hatte kaum Zeit, in den Booten
das nackte Leben zu retten. Da ſtellte es ſich heraus, daß
der Schlffszimmermann Johnſon, ein Schwede, fehlte, und
gleich darauf tönten vom ſinkenden Schiffe her Hilferufe. Ein
Boot des „Ardencraig“ machte verzweifelte Anſtrengungen,
den mit den Wellen kämpfenden Mann zu errelchen, bei dem
hohen Seegange aber vergeblich. Zwei Stunden lang er
ſchollen die Hilferufe dann verſtummten ſie. Unterdes war
die „Norma“ mit ihrer ſehr wertvollen Ladung ſpurlos in
die. Tiefe verſchwunden. Aber bald ſollte zu dieſem Un
glück ein zweltes kommen Um 8 Uhr morgens langte
der Dampfer „geſſie Darling“, ebenfalls mit Weizen
beladen, auf der Reede an. Die Beſatzung des „Arden
craig“ tat alles mögliche, um ihn zu waärnen. Der Kapitän
des ankommenden Schiffes verſtand die Zeichen falſch, hielt
gerade auf die Unglücksſtelle zu, geriet auf das Wrak, und
deſſen im Waſſer verborgene Stahlmaſten riſſen ein derartiges
Loch in die „Jeſſie Darling“, daß ſie in kurzer Zeit gleich
falls in die Tiefe ſank, 35000 Sack Weizen waren verloren.
Auch die Mannſchaft dieſes Dampfers rettete ſich auf den
„Ardencraig“. Am Tage darauf wäre der Dampfer „Palmer“,
Kapitän Käswurm, um ein Haar an der ſelben Stelle ge
ſcheitert; er wollte den an der Unglücksſtelle ankernden Dampf
kutter aus weichen und fuhr dabei über die aufeinander lte
genden Schiffe weg; er ſtieß auch mehrmals hart auf, aber
eine gewaltige Woge hob ihn über die gefährliche Stelle fort.
Von den Schiffbrüchſgen wird die Schuld an den Unfällen
z mangelhaften Lotſenerhältniſſen in Semaphore beige
meſſen.

Die verhängnisvolle Roburktkataſtrophe
bet Witten) iſt noch immer Gegenſtand eifriger Nach
forſchungen. Die von der preußiſchen Staatsregierung ein
geſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung der Angelegenheit hat
ihre Arbeit noch nicht beendet dieſer Tage weilte ſie auf dem
Schauplatze der Kataſtrophe und fuhr dann in das nahe ge
legene Bommerholz, wo ſich eine ſtaatlich konzeſſionierte große
Sprengſtoffniederlage befindet. Dem Vernehmen nach ſtehen
zür die Sicherung derartiger Anlagen ganz neue Vorſchriften
fin Ausſicht.

(Unglaubliche Frechheit.) Ein Fleiſchermeiſter B.
aus Berlin kaufte in Friedrichshagen zehn fette Schweine
und beauftragte dann auf der Straße zwei unbekannte Männer,
ihm bei der Verladung der Borſtentiere gegen anſtändige Be
lohnung zu helfen. Während B. dem Verkäufer das Geld
einhändigte und noch geſchäftliche Angelegenheiten beſprach,
machten ſich die beiden ſofort an das Aufladen der Schweine
und beeilten ſich mit ihrer Arbeit derart, daß ſie damit bereits
fertig waren, als der Fleiſchermeiſter aus dem Hauſe kam.
Jn dieſem Augenblick peitſchten die ſchon auf dem beladenen
Wagen ſitzenden Männer auf die Pferde ein und jagten in
raſendem Galopp davon. Ohwohl der Geſchädigte ſoſort die
Verfolgung der frechen Spitzbuben aufnahm, gelang es doch
nicht, die Täter zu faſſen.

Eine recht unangenehme Ueberraſchung)
wurde am Mittwoch morgen ſaſt der geſamten Einwohnerſchaft
von Regensburg zuteil. Es gab kein Brot, weil die
Bäckergehilfen in der Nacht von ihren Dienſtſtellen ſich entfernt
hatten. Niemand wußte etwas davon, daß der Streik der
Bäckergehilfen ſchon begonnen hatte, auch die Meiſter nicht.

(Die Ausgrabung einer alten Stadt auf
Sizilien.) Jn Heraklea Minoga, der Stadt auf der Süd

Verantwortliche Revacktton, Druc und Verlag von h. Roß n er ig Merſeourg.

küſte Siziliens, die wahrſcheinlich ſchon von Auswanderern
der Stadt Kroton unter dem Namen Minoa begründet, dann
aber von Spartanern beſetzt wurde, ſind ſeit dem Februar
d. J. ſehr umfangreiche Ausgrabungen vorgenommen worden,
die bereits intereſſante Reſultate ergeben haben. Man hat
einen runden Turm und ein Stück der alten Verteidigungs
mauer, ein ſchönes, griechiſches Werk, aufgedeckt. Beim Ein
gang zur Stadt hat man Spuren eines großen Theaters
feſtgeſtellt und auf einem Hügel die Erforſchung einer Toten
ſtadt aus griechiſcher Zeit begonnen. Gegenwärtig unter
ſucht man die Baulichkeiten der Bühne und anderer Gebäude,
de allerdings ſchlecht erhalten ſind, da ſie aus ſehr wenig
widerſtandsfähigem Material gebaut wurden.

(Die Poſtvon Nordamerikanach Südamerika
über Europa Ein unfreiwilliges Zeugnis für die
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Schiffahrtslinien hat die New Yorker Poſtbehörde ausſtellen
müſſen, und zwar in einer Weiſe, wie ſie draſtiſcher nicht
gedacht werden kann. Die Poſtverwaltung in NewYork hat
nämlich eine Verfügung erlaſſen, von jetzt ab die Poſt nach
Südamerika über Europa zu leiten. Hierdurch werden
gegen die bisherigen Verhältniſſe 5 bis 7 Tage geſpart. Der
direkte ſüdamerikaniſche Poſtdienſt iſt abgeſchafft worden, weil
er mit der Pünktlichkett und Regelmäßigkeit unſerer deutſchen
Linien eben nicht konkurrieren kann. Hierzu hat recht biſſig
ein New Yorker Blatt bemerkt: „Nord und Südamerika
müſſen einander näher kommen, erklärte letztes Jahr Sekretär
Robt. Sie kommen einander näher auf dem Wege über
Europa.“

(700 Lokomotiven beſtellt.) Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ meldet Das Eiſenbahnzentralamt Berlin wurde be
auftragt, wegen Beſchaffung von 700 Lokomotiven ver
ſchiedener G tsjahr 1908 mit den Werken,
die ſeinerze ß preußiſch heſſiſche Staatseiſenbahnver
waltung beſchäftigt ſind, in Verhandlung zu treten. Die
Lieferung dieſer Lokomotiven ſoll am I. April 1908 beginnen
und am 31. Oktober 1908 abgeſchloſſen ſein.

(Der bekannte Mikliardär Pterpont Morgan)
eine der Säulen der Epiſkopalkirche von Amerika, ſteht nach
einer New Yorker Meldung im Begriffe, zur katholiſchen
Kirche überzutreten. Die Nachricht macht in den Vereinigten
Staaten ungeheuren Eindruck und iſt bisher unwiderlegt ge
blieben. Pierpont Margons angeblich bevorſtehender Uebertritt
wird in einem Schreiben aus Rom an den Pſfarer der Sankt
Georgs Kirche in NewYork angekündigt, der Pfarrſprengel,
in deſſen Bereich Pierpont Morgan wohnt.

a e e e eeueste Nachrichten.
Braunſchweig, 6. Junt.

Sitzung des Landtages verlas der Präſident
ein Refkript des Regenten, durch das der Landtag
geſchloſſen wird und indem der Regent den
Landtagsabgeordr für ihre hingebende Arbeit

t r Aufgabe, vor abtniſſe im Herzogtum
haben ſeinen wärmſten

Jn ver heutigen

t

Flensburg, 6 Juni.
Die däniſchen Schauſpieler Neuendam und
Fexier vom Volks und königlichen Hoftheater in
Kopenhagen die ſeit Wochen in Nordſchleswig
Vorleſungen bielten, deren Auftreten aber in vielen

Der „L.-A.“ meldet:

Oktten unterſagt wurde, wurden durch den Amtsvor
ſtand Sonderburg mit einem Tage Friſt von hier
ausgewieſen.

Olvenburg, 6. Juni. Der „L. A.“ meldet
Von der oldenburgiſchen Regierung wurden 50 läſtige
Ausländer ausgewieſen.

Petersburg, 6. Juni. Anläßlich der Aeuße
rung des Zaren bei dem letzten Empfange des
Dumapräſtdenten, daß die Duma ſaumſelig ſei,
erſchien am 5. Juni Golowin zum erſten Male
perſönlich in verſchiedenen Kommiſſtonsſitzungen, um
die Mitglieder zu eifrigerem Arbeiten anzufeuern.
Beiſpielsweiſe teilte er der Kommiſſion, die das
Geſetz über die Unantaſtbarkeit der Perſönlichkeit aus
arbeitet, mit, das Geſetz müſſe unbedingt bis zum
Montag fertig ſein.

Petersbürg, 6. Juni. Unter den hieſigen
Fabrikarbeitern macht ſich wieder eine revolutionäre
Bewegung bemerkbar. Auch aus den Provinzen
laufen gleichlautende Meldungen ein. Die
Agrarbewegung in den Gouvernements Tula,
Smolensk und Tſchernikow nimmt gefährliche
Dimenſionen an. Die Bauern verweigern den
Gutsherren die Dienſtleiftungen. Das Gut des
Adelsmarſchalls Saltykow wurde vollſtändig aus
geraubt und dann niedergebrannt.

Budapeſt, 6. Juni. Die ſozialdemokratiſche
Parteileitung plant, aus Anlaß der heute erfolgenden
Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich Straßen
demonſtrattionen zugunſten der Cinführung des
allgemeinen und geheimen Wahlrechts in Ungarn zu
inſzenieren. Die Arbeiter werden die Straßen, durch
welche der Kaiſer fährt, rechtzeitig beſetzen.

Waren und Produktenbsrſe.
Berlin 5. Juni. Weizen, 1000 ke Jull 208,25,
Sept. 197,26, Mk. Roggen 1000 kg Juli 209,50, Sept.
183,00 Mk. Hafer 1060 kg Juli 199,50, Sept. 168,00
Mk. Mais 1000 kg Juli 145,25, Sept. 148,50 Mk. Rüböl
100 Eg Okt. 69,10.

Die amtlichen, recht unvorteilhaften Ernteſchätzungen
Ungarns und die Preisſtekgerungen in Budapeſt gewährten
hier der Haltung nur anfänglich einige Feſtigkeit. Die
Stimmung verlor aber bei wehrſeitigem Angebot und ſehr
geringer Kaufluſt bald. Unbefriedigende Preiſe für Weizen
und Roggen konnten erſt ſpäter ſich ein wenig erholen Hafer
hat ſich ungefähr behauptet. Rüböl iſt bei beſchränktem
Verkehr kaum preishaltend.
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